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und Anzeiger für 


Neuer Eibin 
wartal 1,60 Mr., mit 5, ae cheint werktäglich und koſtet in Elbing 
Inſertions⸗Auftri „mit Botenlohn 1,90 bei allen Poſtanſtalten 2 

fträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die en dieſer Zeitung. 


2 Gratisbeilagen: TU 
| Illuſtr. Sonntagsblatt 8 „Der Naus freund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Elbing, D 


Nr. 232. 


rr 


onnerſtag, 


B I zu unterſchätzen iſt auch die Erſparung aller bei Zu⸗ 
e te ungen an .. n —— 
2 x n Acquiſitlonskoſten, d j 
auf dieſe Zeitung für das 4. Quartal 1895 werden | Unſicherheit und h e 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, | Theile ſowie die Befreiung der Auſſichtsinſtanz Aa 
owie von der Expedition entgegengenommen. mühevoller und verantwortlicher Kontrole. Dazu 

Der Anfang des mit jo großem Beifall auf- tritt endlich, wenigſtens nach dem deutſchen System 
genommenen Romans der gefeierten Schriftſtellerin der Vorthell der Vereinigung von Rechtſprechung und 
Bertha von Suttner: 1 in der letzten Inſtanz, ſo daß auf dieſem 
| & e Y ce 4 
En u Eva Siebeck * N i e en daſtebt 
4 1 1 ' 5 
| 95 his hinzutretenden Abonnenten gratis nach⸗und alle Kräfte nach einer und derſelben Nich ung 
| 4 gerechter und billiger Geſetzesdurchführung gravitiren. 
— * = hin a [oje er ren „zurückgewonnen“ 
e r oder nicht, der Staat und die Geſell 
n 3 hu Jahre erfüllen ihre Pflicht in beſtmöglicher Weiſe, . 
Nie * ober er. verfloſſen, feitdem im deutſchen tägliche Anblick einer ſolchen Pflichterfüllung kann 
allverſicherung in praktiſcher Wirkun d 

ö teht, d! der Geſellſchaft und des Staates wirken.“ 
Ben Tage hat der Präſident des ne Reichs. 5 
erſicherungsamtes, Dr. Bödiker, mit einem ſoeben 


e ß omeneae Trap 
N aaten“ erſchienenen Werke einen litera Der izt 
riſchen Denkſtein zu ſetzen unternommen. Ueber de rd 1 e 


Stand der Arbeiterverſicherung ſagt der I: Berlin eine 
e eier e e nd Side ten 0 Fleiſchverkaufshalle eingerichtet hat. Mit Recht nehmen 


ihren Arbeitern das Bett machen wollen, hän Pi 
lich von ihnen ab. Daß aber eine Regelung anf 
öffentlich⸗ rechtlicher Grundlage jedweder prlpatrechtlichen 
Auselnanderſetzung überlegen fit, unterliegt keinem 
Sr 85 Ph dort kann eine organiſche Fühlung 
aner Pn un Arbeitnehmern zu gemein« | Urmee und Marine für die Colonial 

Mee dee 85 aal d der gemeinſamen | Die Commiſſion gab ſich ee 
iht ſoigede Bi Aan eine aus dem Syſteme] Erklärung zufrieden, „daß der Offizie 1 
ea un e Unfallverhütung und Heilung er die Herſtellung g 1 in der br 
1 ſchäden onſequent durchgeführt werden. Nur] Induſtrie gewiſſerma 
ort wird zu Guaſten der Unternehmer für alle, auch | auf weitere Lief 


die ſogenaunten „ſchlechten Riſiken,“ ein billig mäßiger | zichten wolle.“ erungen für die Colontaltruppe ver⸗ I fo 


Beitrag erhoben und 

fen set, ib 0 Gunſten der Arbeiter eine] Armee und Ma 
ondern von mtswegen die berechtigten A ü 
des Arbetterd ergründet und in freier Veweiswürdie⸗ wird der 


ung dem Verletzten zu ſeinem Rechte verhilft. Darin | ehe enen Br, aber auf das Beſtimm⸗ die Relſe 


Adolf Menzel wird, wie 
eines 80. Geburtstages von 
Ehreabürger ernan 
ntrag, von 68 S 
iſt der Stadtverordne 
Die Zahl der Ehrenbürger 
nur drei: Bismarck, Virchow, x 
rger Abendzeitung“ erfährt, 
Bayern das Begnadigungs⸗ 
ſſingen verurtheilten Deutſch⸗ 
aners Louis Stern abſchläglich beſchieden. 
Der bayeriſche Militär: 
ner Etatsſtärke von 66,205 


aber llegt gerade die Krönung des Werkes, darin die] unmöglich ein ſelbſändiges len F 


Frleden ſpendende und verſöh kraf ſein ä 
8 e hnende Kraft der Geſetze.] Deckadreſſe für das und gäbe nur eine gelegentli 
Der in den Gerichten, auch im oberſten Gericht, zu | — ſo bemerkt ee en 


10 N 1 ehrliher Mean dn Arbeiter ſieht es und 
et als ehrlicher Mann Zeugniß dafür ab, daß, was] Beſtellungen 

s Yon gemacht oder zu ma 
1 I, REN, des erhobenen Anjprugs | ftellen, nach deren Verhältniß 7 — ares 
Br 2 im Gegenſatz zu der Forderung | foricen. Es ſoll das, wie man uns weiter jagt ar 
Arbeiter ſein lchtpropeh-Bemelfe, ſchon dann dem ſehr einfache Aufgabe fein. Was die Waarenab 
Gott und ſeinem Serien 5 der Gerichtshof vor] des Oſfizlervereins im Allgemeinen anlangt, jo können 
well das Recht nach der e Zuſprechung der Rente, [ii nur unſere mehrfach geäußerte Anſicht wieder 


auf Seiten des Arbeiter e e boten, daß der Geſchäfisbetrieb der Anſtalt, wie er 


Stadt und Land. 


Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
um, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Beloselempler had 10 Pf. 
Expedition Spieringſtraße Ar. 13. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 


dauernden Ausgaben 52.916,125 Mk., an einmaligen 
6.596 997 Mk., an Penſionen 6 873,244 Mk. auf; der 
Geſammtbetrag iſt um 4,232,702 Mk. geringer als im 
Etat für 1894/95. Zur Durchführung des Dienſt⸗ 
altersſtufenſyſtems für höhere Milttärbeamte ſind jähr⸗ 
lich 27,350 Mk. in den Etat eingeſtellt, für Erricht⸗ 
ung eines Meldereiter-Detachements ſind 110 Pferde 
eingeſtellt, ferner auch verſchiedene Kaſernenbauten. 


trägt und deshalb die Beachtung 
Behebung der Nothlage des gewerblichen 
intereſſirten Stellen in höherem Maße 


verdient, als ſie ihm bisber zu Theil geworden iſt.“ 


Deutſchland. 


Nach einer Mitthellung aus 
der Großherzog heute Mittag von Genf 
Erholung nach Saint Jean de Luy am 


egeben. . 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe wird 
nd auf der Rückreiſe von Alt⸗Auſſee in 
Münchener Palals zurückerwartet. — Der 
Botſchafter Graf Münſter kehrt in dieſen 
Poſten in Paris wieder zurück. 
die oſficlöſe „Berl. Corr.“ dementirt jetzt 
iner beabſichtigten Ermäßigung der 
enden Worten: In der Tages⸗ und 
reſſe wird neuerdings die Nachricht verbreitet, 
der Abſicht des Medizinalminifter liege, die 
für 1896 um 25 Prozent zu ermäßigen. 
icht beruht auf Erfindung. 
m Vorſtande der Kirchengemeinde Lamberti 
er iſt die Erlaubniß ertheilt worden, zur 
der Mittel ſür die weitere Wiederherſtellung 
kirche eine öffentliche, bis zum 1. Januar 1897 
Geldlotterte zu veranſtalten und die Looſe 
ereiche der Monarchle zu vertreiben. 
ſten Halbjahr 1895 wurden laut der 
Berg⸗, Hütten- und Salinenweſen“ 
onnen Stelnkohlen (gegen 
ſten Halbjahr 1894) und 9469921 
raunkohlen (8 260 930) gefördert. 
im gleichen Zeitraum 33 191870 Tonnen 
und 7325958 Tonnen Braun⸗ 


reichsgeſetzlich geregelte obligatoriſche Un, nicht anders als feſtigend und kräftigend zu Gunſten die Nachricht von e 


elne ſtelkten Bewetſe verlangt, ihre Abtheilung für ien ede jener Verhandlung Kommando der Marine iſt S. M 


tadtverordneten unter⸗ 
tenverſammlung zuge— 


gabe hat der 
des in Bad Ki 


Etat für 1895/96 weiſt 
Mann an forte 


ſich entwickelt hat, einen ungemein provocatoriſchen] bel et 


* 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


* 
3. Oktober 1895. 


Stettin, 1. Okt. Wegen Herausforderung zum 


Zweikampfe mit tödtlichen Waffen gegen den früheren 
Landrath von Dieſt⸗Daber iſt Dr. Georg von Bleich⸗ 
röder heute von der hieſigen Strafkammer zu 1 Tag 
Feſtungsbaft verurtheilt worden. Die Forderung war 
wegen Beleidigung des verſtorbenen Vaters des Ber- 
urthellten ergangen. 


Brocken, 1. Okt. Heute wurde das auf dem 


Brocken neu errichtete ſtaatliche meteorologiſche Obſer⸗ 
vatorium durch Profeſſor Aßmann vom meteoro⸗ 
logiſchen Inſtitut in Berlin eröffnet. Hauptzweck der 
Station iſt die Beobachtung der Südgrenze der baro⸗ 
metriſchen Depreſſionen in Ergänzung der durch die 
Bergſtation auf dem Ben Newis in Schottland er⸗ 
folgenden Beobachtung der Nordgrenze. 


Stolp, 1. Okt. Zu der Vorberathung über die 


Herrenhauswahl war ein Drittel der Wahlberechtigten 
erſchlenen. Herr v. d. Marwitz⸗Wundichow wurde 
mit großer Mehrheit gegen Herrn v. Zitzewitz Zezenow 
aufgeſtellt. — An Stelle des Freiherrn v. Hammer⸗ 
ſtein iſt von dem conſervativen Verein Herr v. 
ee e als Landtagskandidat aufgeſtellt 
worden. 


Dahme, 29. Sept. Am Sonntag wurde hier 


das vom Freimaurerverbande errichtete Vlctorlaſtift 
durch eine würdige Feier eingeweiht. Die Stadt hatte 
ihr Feſtgewand angelegt, um die aus allen Theilen 
Deulſchlands zuſammengekommenen, etwa 100 Frei⸗ 


maurer, zu begrüßen. Sämmtliche acht Großlogen 
hatten ihre Vertreter entſandt. In der Feſtrede be⸗ 
tonte Gebelmrath Gerhardt, daß das Viktorlaſtiſt das 
erſte Werk fe, an dem ſämmtliche Frelmauxer gleichen 
Antheil hätten. Es ſei das Verdlenſt des damaligen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm geweſen, zwiſchen den 
acht Großlogen ein einheitliches Verhältniß herzuſtellen. 
Das Stift hat 80 000 Mk. gekoſtet und hat Raum 
für eine Oberin, eine Wirthſchafterin und 15—17 
Schweſtern. 

In Neuſtadt bei Coburg Ift zum fünften Mal 
innerhalb 4 Wochen heute Nachmittag Großfeuer aus⸗ 
gebrochen; drei Wohnbäuſer ſtehen in Flammen. 

Hamburg, 1. Okt. Der Schriftſteller Harbert 
Harberts hat ſich in der Nacht zum Dienſtag bier 
erſchoſſen, wie es heißt wegen Nahrungsſorgen. Er hatte 
fein 49. Lebensjahr noch nicht vollendet. — Die „Ham. 
burg⸗Südamerikaniſche Dampſſchiffahrts -Geſellſchoft 
meldet: Der Dampfer Uruguay“ ift am 28. September 


...... . .. —— 


| Sein ſüßes Stimuichen. 15 Uhr 40 Minuten waren die neuen Gäſte eine 
Humoreske von C. Se getroffen, und punkt 7 Ubr batte die Hyäne des Sp 
on C. Schöttler. Fremdenbuchs, die Berliner Santtätsräthin feftgeftellt, 


Nachdruck verboten. daß die Ein getroffenen Dr. Vanghem mit Frau, „Ihr 


Alle Gäſte waren einig darin, daß man in dem eee eee e waren. 


kleinen holländi 
Es beſt en Nordſeebad wie im Paradies lebe. | fie waren, klangen mit in dem oben gerühmten 


eſtand nur aus einem, auf hoher Dü 45 
So f ober Düne gelegenen | Freudenaccord. Der Aſſeſſor entdeckte ſof | 

Menſchen zwel Dependencen, aber das drängte die | große Tafelaufſatz vor ſeinem Platz Bar ae 
ſchlug und mußte einen anderen Sitz, neben der] noch ni t 


zu- und aneinander, und da es d 
nette Me i . 
u a Sur jo empfand man es als Wohl | blonden, jungen Tante angewleſen erhalten 
Heinen ee. Deutſche und Nach der erſten Table d’höte wurde J 
5 en ausſchließichen Beſtand der | Wilm von der Dame aus dem Prophet“ 1 


alt, nur eine ü i 3 5 
dem würdig 57 17 dur Miß repräſentirte außer⸗] Speiſeſaal gebracht und als Gegenſtand ungetheilter | daß 


Neibe ſaßen die 5 Inſelreich. In bunt 

b m er | Bewunderung an der 

d’höte, gemelnſchaftlich han onen bei der Table] küßten ihn Ach die Herten Aufn in ie lach Ihrer 
gegend, bewunderte ſich im M man, flog in die Um= | Routine, in die Wangen oder andere Mörpertbell, 


5 u 
fand ſich wohl und behaglich al Alle Welt bes und Alle waren entzückt von dem ſüßen Stimmchen, | auf 


nervöſe bannoveraniſche « ſcloſt der furchtbar mit de -da-da‘ 
feinen Freiſtunden, — l (lyriſcher Dichter in e 


dog Tein Serbronzeteſut al as waren alle) konſtatirte, Sanitätsri 
glich intenf tsräth 


der ſicherſte Beweis für die iwer werde, was Aſſeſſor 

jeiner ſchwachen igll erden og Fe eg ee weden a ne 175 ai 1 
junge Breslauer Aſſeſſor vermißte etwas, das 1 vorläufig nicht offizielle Verlobung oklamirt ſie deren, 
jugendlich weibliche Element, was um fo beda ehlende 9: 


uerlicher Pe dieſem Tag erlangte die Einigkeit ihre höchſte] den W 


war, als er, wie er mir geſtand, auf dem Punkt ftand, | zimmer Am Abend ſangen die Deutihen im Muſik⸗ 


fein Herz definitiv ſprechen zu laſſen. Trotzdem klang] am Rbein“ er holländiſcher Unterſtützung „Die Wacht] Rauch, 


f und wirkten dafür ihrerſeits mit all kl 
von Friede und Eintracht. Ar bei der Verherrlichung „Wübelns won and m 


auch ſein Weſen harmoniſch mit in dem ſchönen Accord 


Da höre ich eines Abends aus dem Mund d 
i ri d 
Se Miß und des Aſſeſſors, die am Fenſter nach Am ale 
den Ruf: Neu-⸗Ankömmlingen ausſpähten, gleichzeitig veraniſche Baron 


„Charming“ — Sehen" raſend, aus Rand und Band zum Frü 


N ] t 
Das Objekt der Bew deſſen Verlauf man ihn mit jener weinerlichen, durch⸗ mit einer 


verſchiedenes. Von underung war bei Beiden ein | dringenden Stimme al { 
8. dem f alſo reden hörte 
elegantes junges Wed Bahnhof her kam eln „Es it himmelſchreiend. Kommt man hierh 
echteſten holländiſchen N nen voran ſchritt im | feine Nerven zu ſtärken J g 
erſten Akte des Proptet. San — es hätte im | fehlbar entgegen uch Lotze kent Irren ban ss 
die ein reizendes enfation erregt — eine | wieder gewonne 
Ander t r . atlonalen Ger den Armen trug, Ihloffen wegen des Babys 1 1 a 1 
Bu Menschen lachend ſeine Aer eee der | Kind zu ſchreten begonnen und wender bis a 
Dieſem a n nach den frem⸗ aug d Aber ich bringe beraus, wer es iſt 
der, wie ich bald Helden meiner kleine e . 
äh erfuhr, den hiſt n Humoreske, Dabei ſchwang er jet 
0 975 biſtoriſchen Namen Wilm] des Schreihalſes 8 0 1 1 oe 
eſen, eine i BB r war durch ein fünftes 255 a beiden, Im Hotel wohnenden Mütter 
’ . 1 0 arter a s 
Wilm's Tante, eib geenſen. 115 Blondine, offenbar Detmold und „Fean Dr. Bini ne eh 


. kürlich den Kopf dem Sprecher zu. 


wie eine Löwin zum 
ſüßeſten, thellnahms⸗ 
lländerin einen Defenſiv⸗Stich. 
ch nicht unwohl ſein. 
Seeluft vortrefflich, er 


Tour.“ 

undeſte Kind der Welt.“ 
hlin des Doktors. 
ſten Stunde ſeines Lebens 
3 werden die Kinder 
ährt und erzogen als 


Und Frau Profeſſor Brenk, 


0 Fritz bekommt die 
12 Stunden in einer 
ein Wilm iſt das gel 
ete gereizt die Ge 
aupt ſeit der er 


Auch dieſe Menſchen, liebenswürdig und fein, wie ſchläf 


viel rationeller gen 


nn Sie damit den Vorwurf machen wollen, 
rauen weniger gute Mütter ſelen, 
e ich dieſen Vorwurf entſchleden zurückweiſen,“ 
N don drüben her. 

ufgeregt und mißgeſtimmt fand man vom Tiſch 
ergeſehene Kataſtrophe. 
lektriſche Läutewerl ſo 
daß alle Hotelinſaſſen 


le Nacht brachte eine unvorh 
Uhr ſetzte ſich das e 
svoll in Thätigkeit, 
tig aus den Betten ſprang 
ß in einem geradezu unen 
n mein Zimmer ſtürzte, 
eg aus den vermeintlichen Fam 
ſich nicht zeigten, auch kel 
jo waglen ſich die Ho 


Nach weiteren acht ſonnigen Tagen konnte die] Gege 
In eine verdächtige Intimität zwiſchen dem | verzweiflu 


eit er wieder; n 


ich keine Zeugen ha 
in allen Nuancen 
raſenden Baron 


Ein Symbol des Schlafes, mit rothen Wangen 

das Engelchen da. 

Faſt gleichzeitig aber öffnete 

miche Thüre, auf dem A 

erſchten Wilm, der, in he 

chter, ſein lieblichſtes „Da-da-da!“ 
Der folgende Tag geſtaltete ſich trotzdem wie die 

Vorbereitung zu einer t 

„Entſchuldigen Ste, Frau 


lich am Tiſch der Baron, „ 
anghem wandten unwill⸗es Ihr ala 


der Dependence Wohnung zu nehmen. 


ſich die Dr. Vang⸗ 
der Mama gewiegt, 
Der Freude über all' die 


Doktor,“ ſchnarrte plötz⸗ 
bin doch überzeugt, daß 
ß Ste dringend bitten, in 


— — — 
Kinder nimmt man überhaupt in die Sommerfrlſche 
nicht mit.“ 

Herr und Frau Doktor ſchnellten auf. 

„Das iſt wohl unſere Sache. Uebrigens unſer 
Wilm ſchreit nie, ſchläft wie ein Engel. Wir kommen 
fett fünf Jahren hierher, während Sie — — — 

„Pardon! ich war früher da als Ste. Aber, wie 
es auch ſel, ich brauche mir für 10 Gulden Penſion, 
Nachtruhe incluſive, das Geplärr Ihres Rangen nicht 

en zu laſſen.“ 
nn Boland würde man nicht wagen, das einer 
Dame zu ſagen, da iſt man von Cavalieren einen an⸗ 
deren Ton olan g 

„Na, daß Holland gerade das Land der Höflichkeit 
fein ſollte, habe ich wirklich nicht gewußt.“ 

Wie auf Kommando ſtanden ſämmtliche Holländer 
vom Tiſch auf. 

Am Abend elrcullrte eine geheimnißvolle Schrift 
Was ihr Endzweck war, zeigte ſich den nächſten Tag. 
Die Eingeborenen hatten ſich welt weg rechts elne 
ausſchließlich holländiſche Tafel herrichten laſſen. Die 
engliſche Miß war als neutral abſelts nächſt dem 
Buffet am Katzentlſch plachtt worden. Den Bräutigam⸗ 
Aſſeſſor dagegen hatte man, ungeachtet feiner Famllien⸗ 
beziehungen, dem deutſchen Reich zugetheilt. 

Nun war er in einer ſchlimmen Lage. Sein Herz 
trieb ihn, gluthvolle Blicke hinüber zu ſenden, und 
ſeine Nationalehre hielt ihn hüben ſeſt. 

Die dazwiſchen liegende Nacht war ohne Kataſtrophe, 
aber unruhig verlaufen. Jede halbe Stunde hatte 
des Barons Läutewerk, als ſeien es die Cancan tan⸗ 
zenden Nerven des Barons ſelbſt, gewimmert und ge⸗ 
klungen, daß von Nr. 1—60 die tollften Flüche hör⸗ 
bar wurden. Offenbar war das füße Stimmchen 
wieder in Thätigkeit getreten. 

Bet der Table d’höte hörte man einzig und allein 
hüben wie drüben erquickliche Themata erörtern wie: 
„Warum Kinder ſchreten,“ „Wie man dem Schreien 
vorbeugen lann,“ „Ob man mit Baby's reifen ſoll, 
oder ob darin eine Rüdfichtelofigteit gegen Mitmenſchen 
zu erblicken jet.” Die Pointen dieſer Geſpräche wur⸗ 
den wie Pfeilſpitzen durch erhöhte Stimmenkraft von 
der einen feindlichen Tafel zur anderen geſchleudert. 

Aber auch innerhalb des deutſchen Lagers drohte 
die Zwſetracht zu entbrennen. Prof. Brent hatte die 
Bemerkung hingeworfen, daß es übrigens ein Glück 
jet, daß nicht alle Menſchen verwöhnte Junggeſellen 
mit empfindlichen Ohren ſeien. — Der Baron be⸗ 
hauptete, der Proſeſſor habe „verknöcherte“ Junggeſellen 
geſagt und erklärte, daß er als Cavalier jeine Ehre 


von Santos nach Europa abgegangen und am 30. Sep⸗ 
tember beim Cap Frio geſtrandet. Die Paſſagiere und 
die Mannſchaft ſind gerettet. 

Zwickau, 1. Okt. Die 8. Generalverſammlung 
des Evangeliſchen Bundes wurde heute mit einem 
Feſtgottesdienſt in der Marienkirche eingeleitet. Die 
Feſtpredigt hielt Diaconus Dr. Költzſch⸗Dresden. In 
feierlichem Zuge begaben ſich die Innungen und Ge⸗ 
werke, ſowie die Bergmannſchaft mit ihren Bannern 
zur Kirche. Die Stadt dt trägt! reichen Flaggenſchmuck. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Gleichzeitig mit der Ernennung des neuen 
Miniſteriums erfolgte die Ernennung des Fürſten 
Sanguszko zum Statthalter und des Grafen Stanislaus 
Badeni, Bruders des Miniſterpräſidenten, zum Land⸗ 
marſchall von Galizien. 

— Der bisherige Vorſitzende des Miniſterrathes, 
Miniſter des Innern Graf Kielmannsegg, welcher 
wieder ſeinen Poſten als Statthalter von Niederöſter⸗ 
reich übernimmt, verabſchiedete ſich heute von den Ber 
amtenkörpern beider 1 

— Einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ zufolge 

ſchlägt ein von den Vertretern Bulgariens in der 
geſtrigen Konferenz mit den öſterreichiſch ungariſchen 
Handelsvertrags⸗Delegirten vorgelegter Zolltarifentwurf 
eine Erhöhung des Zolles auf mehr als die doppelte 
Höhe des bisherigen Satzes für Zucker, Spiritus, 
Konfektionswaaren, Schuhwaaren, Parfümerieſeife, 
Zündhölzchen, Tuch und Leinwand vor. Die öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Vertreter erklärten indeſſen 
die e en Zollſätze für zu hoch. 
e Hauptverſammlung 5 politiſch⸗nationalen 
Vereine für das Trentino nahm eine Entſchließung zu 
Gunſten der Fortführung der bisherigen 1 
der Italiener vom Tyroler Landtag an. Der Vorſchlag 
einer Vereinigung ſämmtlicher italieniſcher Reichsraths⸗ 
abgeordneten zu einem italieniſchen Klub wurde zu⸗ 
ſtimmend begrüßt. 

— Bei dem Bürgermeiſteramte zu Brüx ſind ins⸗ 
geſammt 66 Häuſer als durch die Schwimmſand⸗ 
Kataſtrophe beſchädigt angemeldet worden. 31 Häuſer 
ſind als gänzlich Kein zu betrachten. 


weiz. 

— Der deutſche Geſandte, e, Wirll Geh. Rath Dr. 
Buſch, übermittelte dem Vorſteber des Militär⸗Depar⸗ 
tements der Schwetz, Frey, perſönlich den Ausdruck 
des Beileids Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers für 
den ſchweren Verluſt, den die ſchweizeriſche Armee 
durch das Hinſcheiden des Oberſten Feiß erlitten hat. 

rankreich. 

— Die chineſiſche Regierung hat alle Genug⸗ 
thuungsſorderungen Frankreichs anläßlich der Gewalt⸗ 
thätigkeiten in der Provinz Sz'Tſchwan bewilligt. Das 
berelts gemeldete Dekret, welches die Degradirung des 
Vizekönſgs verfügt, iſt geſtern dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten mitgetheilt worden. Senator Magnier hat ſich 
als Gefangener geſtellt. 

In dem Dienſtag Nachmittag abgehaltenen 
Miniſterrathe theilte der Minifterpräfident Ribot mit, 
Präſident Faure werde an der Beerdigung Paſteur's 
theilnehmen. — Der Kriegsminiſter General Zurlinden 
theilte im Miniſterrathe ein Telegramm aus Majunga 
vom 27. September mit, nach welchem der Geſundheits⸗ 
zuſtand in Majunga ſich gebeſſert hat. In den 
Hofpitälern | der Stadt liegen 1300 Europäer und 400 
Kabylen. In einem Telegramme vom 29. September 
wird mitgetheilt, daß die auf Antananarivo marſchirende 
Kolonne aus ungefähr 5000 Mann mit 2 Batterien 
beſteht und mit Lebensmitteln für 22 Tage verſehen iſt. 
Rußland. 

— Nach einer Odeſſaer Drahtung der „Times“ 
entfaltet Rußland eine große Thätigkeit in Befeſtig⸗ 
ung jeiner Beſitzungen im fernen Oſten, in Verſtärk⸗ 
ung ſelner Streitkräfte daſelbſt. Die Zabl der 
Truppen im Bezirk Wladiwoſtok werde im nächſten 
Frühjahr auf 90000 Mann gebracht werden. Nach 
einer Conſtantinopler Drahtung des „Standard- trifft 
Rußland ähnliche Vorkehrungen in Batum. — Den 
Petersburger Blättern zufolge ſind dreizehn Glocken, 
die den Abeſſynlern durch die Bevölkerung von Moskau, 
Niſchny⸗Nowgorod und Jaroslaw zum Geſchenke ger 
macht wurden, von Moskau auf dem Wege über 
Odeſſa, Port⸗Said und Opock abgeſandt worden. 


zu berthetdigen wi r r IE und, \obald es jeine Nerven erz 
lauben würden, den Profeſſor zur Rechenſchaft ziehen 
werde. Uebrigens ipreche dleſe Parteinahme für ein 
böſes Gewiſſen, auch bezüglich ſeines Fritz. 

Beim Deſſert forderte der Baron mlt lauter 
Stimme den Oberkellner auf, die Dr. Vangbem's um 
5 Unterredung zu bitten. Seine Serviette wie 

nne Parlamentärsflagge ſchwenkend, entbot Jean die 
Holländer in die Mitte des Saales. 

„Meine Herrſchaften“, erklärte bier der Baron, 
„ich muß Ihnen ein Ultimatum ſtellen. Entweder 
Ste ziehen aus, oder — — —“ 

„Sie. — Uebrigens uaſer Wilm iſt es nicht. 
Und wenn er es wäre, — waren Sie nie jung und 
haben geſchrieen?“ 

„Nein“, ſtieß in feiner Erregung der Baron 
hervor. 

„Sie meinen, was das Erſtere betrifft.“ 

„Ich laſſe mich nicht beleidigen, und böre dazu 
ds Geſchrei Ihres — ich ſuche einen parlamentariſchen 
Ausdruck für das Geſchöpf an.“ — 

„Zum letzten Male proteftire ich im Namen meines 
Sohnes.“ Dann, — Frauen verderben immer Alles 
dadurch, daß fie ſtets zu viel thun. — „Wenn es 
mein Wim wäre, würde ich Ihnen mit Ve rgnügen 
das Feld räumen, Ste Kinderfreund!“ 

„Wirllich?“ jubelte der Baron und Dichter, „darf 
ich Sie beim Wort halten?” 

Wieder ſchlief man ſorglos, doch die Häſcher 
wachten. In dem kleinen Rauchzimmer gerade unter 

der Vanghemſchen Wohnung lagen ſie ſtumm auf der 
Säge Das heißt bei dem Baron ſaßen als ge⸗ 
worbene klaſſiſche Zeugen der Oberkellner und ein 
griesgrämiger Apotheker und tranken Sekt auf ſeine 
Koſten, um ſich wach zu halten. 

Todtenſtllle. Da, gegen zwei Uhr ward ein feiner 
ſcharſer Ton hörbar, erſt ſchwach, dann crescendo 
und immer crescendo. Auf den drei Geſichtern 
leuchtet eine ba: bartiche Freude auf. Leiſe ſchleichen 
fie vor die Vanghem'ſche Thür, hinter der thatſäch⸗ 
lich das ſüße Stimmchen ſich ein DIENEN geſtattet, 
und ſchlagen plötzlich mit der Fauſt an die Pforte. 
Im Schreck vergißt man drinnen das freundliche 
Licht anzuzünden und Wilm'chen auf dem ſchaukelnden 
Arm zu beruhigen und reißt die Thüre auf. Hohn⸗ 
lachend in wildem Triumph ſtürzen die drei Männer 
ouf das Bettchen, wo jung Wilm gerade beim For- 
tissimo angelangt iſt. 

„U:beriührt vor klaſſiſchen Zeugen!“ 

Eine erregte Scene entſpann ſich, in der man 
Worte wie „Hausfriedensbruch,“ „nächtlicher Ueber: 
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Serbien 

— Zur Begrüßung des önige Alexander fanden 
ſich am Bahnhofe die Staatsmänner und Politiker 
aller Parteien ein, auch mebrere Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps. Von maßgebender radikaler Seite 
wird geäußert, doß man nicht eine nahe Berufung 
zur Regierung erwarte, da augenblicklich kein Anlaß 
zu einer Miniſterkriſe ſei. — Von heute an beg 
der Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen Deutſchland 
Serbien. Die höchſte Summe der Anweiſung doll 
vorerſt 500 Fr. betragen. — Es verlautet, daß nach 
der Rückkehr des Finanzminiſters die Skupſchtina ein⸗ 
berufen werde. 

Spanien. 
— Der Führer der cubaniſchen Reſormiſten hat 
in einer Unterredung mit dem Miniſter für Kolonien 
Caſtellanos bedingungslos ſeine Unterſtützung bei der 
Löſung der ſchwebenden Fragen über die Antillen zu⸗ 
geſichert. 
— Im Diſtrikte Santo Espiritu auf Cuba fand 
ein ernſter Zuſammenſtoß zwiſchen 700 Mann ſpaniſcher 
Truppen und 2000 Auſſtändiſchen ſtatt. Letztere 
flohen unter Zurücklaſſung von 40 Todten und zahl⸗ 
reichen Verwundeten, worunter mehrere Anführer. 
Die Spanier hatten 14 re 


— Das armeniſche Comits plante am geſtrigen 
armeniſchen Allerſeelentage auf dem Wege vom 
Patriarchat in Kum⸗Kapu zur Pforte eine Sennfralinn 
durch Ueberreichung einer Denkſchrift, in welcher gegen 
die prinzipielle Behandlungsweiſe der armeniſchen 
Nation und gegen die wegen des Ereigniſſes in Saſſun 
fortdauernden politiſchen Verhaftungen proteſtirt und 
die Löſung der Reformfrage verlangt werden ſollte. 
Die Denkſchrift, welche von dem „Organiſatlons⸗ 
Comité der großen National « Manifeſtatſon“ unters 
zeichnet und vom heutigen Tag datirt iſt, ſtellt 
folgende Forderungen auf: Schaffung einer armeniſchen 
Provinz mit europälfchen Beamten, die von den 
Mächten im Einverftändnig mit der Pforte und einer 
repräſentativen Verſammlung neben dem Generale 
Gouverneur gewählt werden ſollen. Ferner adminiſtrative 
Reformen nach den Vorſchlägen der 93 8 und 
eine Reihe ökonomiſcher Reformen. Der Schluß⸗ 
paſſus lautet: Dies ſind die Wünſche der chriſt⸗ 
lichen ſowohl wie der mohamedaniſchen Bevöl⸗ 
kerung, deren Verwirklichung dieſelben im gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe verlangen. Die armeniſche 
Nation hat fett langer Zeit geduldig gewartet. Wenn 
die Pforte die Reformfrage nicht löſt, fo könnte die 
jetzige Lage und Stimmung die Quelle großer Kala⸗ 
mitäten ſowohl für die armeniſche Nation als für die 
Pforte werden.“ Vor Beginn der Demonſtration er⸗ 
mahnte der Patriarch in 5 Kirche auf eine diesbezüg⸗ 
liche, von einem Macedonier gehaltene Anſprache hin, 
man möge ſich beim Auseinandergehen ruhig verhalten 
und auf ihn vertrauen. Ein Theil der Verſammelten 
folgte ihm, eine Demonſtration der Uebrigen wurde 
durch umfaſſende poltzelliche Maßregeln verhindert. 
In Folge deſſen kam es jedoch in Kum⸗Kapu zu einer 
ernſten Schlägerei, bei welcher ein Gensdarmerie⸗Kapi⸗ 
tän getödtet und zahlreiche Verhaftungen eee 
wurden. Weitere Details fehlen. In Stambul, auf 
dem Wege von Kum⸗Kapu bis zur Pforte wurde ein 
großer Theil der fliehenden Armenier verhaftet. 
Mehrere von ihnen wurden von der aufgeregten 
mohamedaniſchen Bevölkerung mißhandelt, einige durch 
Revolverſchüſſe getödtet. Die Aufregung in dem be⸗ 
treffenden Stadtviertel Stambuls unter der mohame⸗ 
daniſchen Bevölkerung iſt groß. Mehrere hundert 
Armenler find verhaftet. 
Belgien. 
— Die Regierung des 1 Kongoſtaates 
dementirt das Gerücht, daß fie elne Anleihe abzu⸗ 
ſchließen beabſichtige. 
Amerika. 


— Eine zahlreich beſuchte Verſammlung in Chicago 
unter dem Vorſitze des Mayors nahm mehrere Reſo⸗ 
lutionen an, welche die Sympathie für die um ihre 


urtheilung der zu ſtrengen Herrſchaft der Spanier 
auf Cuba zum Ausdruck brachten, und die Regierung 
der Vereinigten Staaten auffordern, die Cubanlſchen 
Aufſtändiſchen als kriegſührende Partei anzuerkennen. 
An der Verſammlung betheiligten ſich viele ange⸗ 
ſehene Bürger; 7 . v uno) re Pe Ener des Gouverneurs 


fall“ des Oefteren vernehmen konnte, und welche als⸗ 
bald die ſämmtlichen Hotelinſaſſen im Gewande der 
Nacht, die Leuchte in den Händen, anlockte. Man 
nahm Partei und erhitzte ſich hüben und drüben. Die 
Erbitterung wuchs derart, daß ein Herr bemerkte, es 
jet an der Zeit, daß Holland ein Panzerſchiff oder 
doch ein paar Torpedoboote in den Rhein entſende, 
um das übermüthige Deutſchland in Reſpekt zu er⸗ 
halten. 

Früh Morgens ſiedelten die Vanghem's proviſoriſch 
in die Dependence über, um baldigſt definitiv abzu⸗ 
reiſen. Andere Gäſte kehrten ſchon im Laufe des 
Tages dem ungemüthlichen Aufenthalt“ den Rücken. 
Als ich einſam meine Strandpromenade machte, 
befand ich mich mit einmal binter der hübſchen 
Rü und ihrem Verlobten, dem Aſſeſſor, die, 
nicht Arm in Arm, ſondern in einer verdächtigen Ent⸗ 
fernung von einander, raſchen Schrittes dahin eilten. 


Der Wind trug mir ihre erregten Worte zu. 
Dein Herz hätte Dir ſagen müſſen, wohin Du 
gehörst Es war ſchändlich, zu unſeren Felnden zu 


halten und gegen die Meini en, = 
trächtig behandelte, Partei 1 1 1 
„Du kannſt nicht verlangen, daß ich mein Vaterland 
verleugne. Daß ich gegen die Deinigen Wartet ge: 
nommen, iſt nicht wahr. Ich habe nur bemerkt, daß 
man dem Baron im Grunde ſein Benebmen nicht ſo 
ſehr verargen kann. Denn ſchlleßlich iſt es ja, be⸗ 
ſonders bei ſchwachen Nerven, keine Aynehmlichkeit, 
ment ſo eln Schreihals Einem die Nachtruhe weg⸗ 
brüllt.“ 

Mit verächtlichem Blick maß fie ihn von oben bis 
unten und ſchoß dann plötzlich quer über den Strand 
davon. 

Abends reichte mir der Aſſeſſor, bleich, mit einem 
verbitterten Zug im Geſicht, ein Schreiben folgenden 


Inhalts: 
„Geehrter Herr! 

Zu meinem Bedauern ſehe ich ein, daß ich mich 
Vers habe. Ich hielt Sie für einen Mann von Herz. 

hre Stellungnahme bei dem empörenden Vorgehen 
gegen uns als Menſchen und Natlonalltät hat das 
Gegentheil bewieſen. Mehr aber noch Ihre Fübllofig- 
eit gegen ein armes, bilfloſes Kind, das Sie wie eine 
„brüllende“ Beſtie behandelten. Wer Kinder haft, 
kann überhaupt nicht lieben. Betrachten Sie, bitte, 
unſere Begegnung als eine flüchtige, raſch zu ver⸗ 
geſſende Badebekanntſchaft. 


Mary.“ 
Und das Alles hatte er mit ſeinem ſüßen Stimm⸗ 
chen angerichtet! 


Unabhängigkeit kämpfenden Cubaner und die Ver⸗ nahm 


von Illinois und mehreren Senatoren kamen zur 
Verleſung. 

— Von Meuchelmördern überfallen wurde Präſi⸗ 
dent Alfaro von Ecuador in ſeinem Palaſte zu Quito. 
Dem Mordverſuch liegt eine ausgedehnte Verſchwörung 
zu Grunde, an der hervorragende Perſöalichkeiten be⸗ 
theiligt find. Die Meuchelmörder wurden verhaftet 
und ſofort erſchoſſen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 1. Okt. Nach 11 Uhr begaben ſich 
heute zahlreiche Offiziere unſerer Garniſon auf der 
Carthauſer Chauſſee den Leibbuſaren entgegen, welche 
in der letzten Nacht bei Carthaus Quartier gemacht 
hatten. Erſt gegen 113 Uhr kamen die Huſaren 
in Sicht und nach kurzer Begrüßung ſetzte ſich die 
Kavalkade nach Danzig zu in Bewegung. Der 
Commandeur der Leibhuſaren, Oberſtlieutenant 
Mackenſen, der bereits die breiten Schnüre, welche 
feine Charge als Flügeladjutant des Kaiſers bezeichnen, 
angelegt hatte, wurde von Herrn commandirenden 
General Lentze begrüßt; unter den zum Empfang 
erſchtenenen Herren Offizieren befanden ſich ferner der 
Herr Stadteommandank General v. Treskow und 
Herr Oberſt und Brigade⸗Commandeur Moritz. In 
unabſehbarer Reihe zogen die Leibhuſaren unter den 
Klängen des Möllendorff⸗Marſches durch das Neu⸗ 
garter Thor ein durch die mit zahlreichem Publikum 
beſetzten Straßen. Die Keſſelpauken der Regiments⸗ 
kapelle waren mit dem neuen Behang in ſchöner 
Silber⸗ und Goldſtickerei geſchmückt. Die fünf 
Schwadronen durchzogen zunächſt die Stadt, während 
die Compagniekarren direct nach Langfuhr befördert 
wurden. — In Langfuhr erwartete die dort als neue 
Garniſon einkehrenden Pr. Stargarder Schwadronen 
ein feſtlicher Empfang durch reichen Schmuck der 
Eingangsſtraße und Begrüßung Namens der Stadt 
ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach, 
begleitet von Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Auf dem Markt 
war eine Tribüne errichtet, die von bekränzten Maſten 
umgeben war, von deren Spitzen Flaggen luſtig im 
Winde flatterten. Beſonders prächtig war auch die 
Huſarenkaſerne geſchmückt, in welcher am Nachmittag 
eine Beſpeiſung der Truppen ſtattfinden ſoll. Um 
13 Uhr rückten die 3., 4. und 5. Escadron in Lang⸗ 
fuhr ein, wo zunächſt Herr Dr. Baumbach die Be⸗ 
grüßungsan prache hielt, auf welche Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Mackenſen dankend erwiderte. In feiner 
Rede hob derſelbe hervor, daß die 3. und 4. Escadron, 
welche bisher in Pr. Stargard garniſonirt hätten, 
zwar ungern ihre alte Garniſonſtadt verließen und 
ebenſo ſchmerzvoll hätten die Pr. Stargarder ihre 
ſchwarzen Huſaren ziehen ſehen. Deſſen ungeachtet 
jet der heutige Tag für das ganze Huſaren⸗Regiment 
ein Feſttag, weil Danzig die neue Garniſon für das 
ganze Regiment geworden ſei und ein langes Sehnen 
der Angehörigen der Leib-Huſaren, die Ibrigen bei 
ſich zu haben, dadurch in Erfüllung gegangen jet. 
Dank der Gnade des Kaiſers jet dieſer Augenblick 
nunmehr eingetreten. — Nach elner dann folgenden 
Anſprache des ſtellvertretenden Vorſitzenden der Stadt⸗ 
verordneten (Herrn Berenz) erfolgte der Vorbeimarſch 
der Schwadronen vor den Vertretern der Stadt. 
Gegen 2 Uhr war derſelbe beendigt, dann gings in 
die neue Kaſerne. Hier herrſchte bald ein reges Leben. 
Die Eingänge zur Kaſerne waren durch Herrn 
3 Raymann geſchmackvoll decorirt. In 
der Kaſerne waren feſtlich gedeckte Tafeln aufgeſtellt. 
Außer dem hleſigen Magiſtrat und der Langſuhrer 
Bürgerſchaft hatten auch die Danziger Actienbler⸗ 
brauerei und die Langſuhrer Vereinsbrauerei für 
Spelſe und Trank reichlich geſorgt. Der Einzug reſp. 
der Elnzugsſchmaus wurde in ähnlicher Art wie des 
Kaliſers Geburtstag gefeiert. Nachdem ſich unſere 
ſchwarzen Huſaren gehörig geſtärkt hatten, begann 
die allgemeine Fidelität, die mit einem Tanze, zu dem 
ein zahlreicher Damen flor erichlenen war, ihr Ende 


Pelplin, 30. Sept. Eine aus mehreren höheren 
Eiſenbahnbeamten beſtehende Commiſſion, welcher ſich 
auch der Herr Ober » Voftdirector Zlelke aus Danzig 
angeſchloſſen Hatte, befubr heute Vormittag mittels 
Extrazuges die Strecke Danzig ⸗ Dirſchau ⸗ Bromberg, 
um auf den einzelnen Stationen die Maßnahmen, 
welche für die morgen in Kraft tretende Abſperrung 
der Bahnſteige getroffen find, zu beſichtigen. — Mon⸗ 
tag Vormittag traf der Cardinal Fürſtbiſchof Kopp 
aus Breslau zum Beſuch des Biſchofs Dr. Redner 
hier ein. Zu Ehren deſſelben gab letzterer ein Diner, 
zu welchem ſämmtliche Mitglieder des Domkapitels 
geladen waren. Dem Vernehmen nach wird ſich der 
Cardinal von hier nach Frauenburg zum Beſuch des 
Biſchofs Dr. Thiel begeben. — Der ſeltherige Profſeſſor 
und Subregens Dr. Behrendt wurde heute auf die 
Pfarrei bei der Königl. Kapelle in Danzig kirchlich 
engeſetzt. Der Vikar Paszkt in Neuenburg iſt zum 
Verwalter der Pfarrei Lonzyn⸗Birglau ernannt. Ver⸗ 
ſetzt find die Vikare Mankowskt von Mewe nach 
Schlochau, Pabuſch von Schlochau nach Mewe und 
Relmer von Danzig Königl. Kapelle nach Briefen. — 
Auf das Proteſttelegramm, welches am 20. September 
von dem Biſchof von Culm, Herrn Dr. Redner, und 
70 Geiſtlichen an den Papſt abgeſandt war, iſt hier 
eine telegraphiſche Antwort eingegangen, welche in 
deutſcher Ueberſetzung lautet: „Die Bezeugung der 
kindlichen Ehrerbietung, welche Du in Deinem Namen 
und in dem von 70 Geiſtlichen kundgegeben baſt, hat 
dem hl. Vater einen großen Troſt in ſeinem Schmerze 

gewährt. Er dankt und ſpendet Dir und jenen Geiſt. 
lichen liebevoll ſeinen Segen. Cardinal Rampolla.“ 

% Schöneck, 1. Okt. Vor 14 Jahren fand in 
Schadrau die Neuwahl eines Gemeindevorſtehers ſtatt; 
es wurde nicht der frühere, ſondern ein Herr D. ge⸗ 
wählt, aber nicht beſtätigt; bei einer zweiten Wahl 
wurde letzterer wieder gewählt, aber ebenfalls nicht 
beſtätigt. Die Amtsgeſchäfte verſieht deshalb noch 
immer der bisherige Gemeindevorſteher. — Am Sonn⸗ 
abend begann in der Zuckerfabrik Sobbowitz die dies⸗ 
jährige Campagne. — Zwiſchen Neu⸗Fletz und Wieſen⸗ 
wald hat man zwei geräumige Höhlen gefunden, die 
wahrſcheinlich in früherer Zeit in dieſer einſt ſehr 
waldreichen Gegend Menſchen zum Wohnorte gedient 
haben; die Höhlen baben 2 ſchmale Ausgänge, ſind 
oben abgerundet und unten erweitert. — Geſtern war 
die Fürſtin v. Orginska in Begleitung des Grafen 
v. Valeska hier anweſend, um ihr in der Nähe liegen⸗ 
des an Herrn de Terra verpachtetes Gut Locken zu 
beſichtigen. — Aus Anlaß ſeiner bevorſtehenden Pen⸗ 
ſionirung wurde heute dem hiefigen Lehrer Herrn 
Hoffmann von Sr. Majeſtät der Kronenorden IV. 
Klaſſe durch den Königlichen Kreisſchulinſpektor Herrn | ü 
Ritter überreicht. Schon vor Jahren hat Herr H. 
den Adler des bohenzollernſchen Hausordens erhalten. 

V. Konitz, 1. Okt. Unſere Stadt hat Alles auf⸗ 
geboten, um der XIII. Weſtpreußiſchen Provinzlal⸗ 
Lehrerverſammlung ein würdiges Heim zu bereiten. 


Sämmtliche Straßen prangen in ſeſlichen Flac a 
ſchmuck; Ehrenpforten find erbaut und ziehen N 
Guirlanden von Haus zu Haus. Im Laufe d N 
Nachmittags trafen bereits gegen 300 Lehreer u 
allen Theilen der Provinz mer ein und wurden & all 
dem Bahnhöfe von den Mitgliedern des Feſtenelchug 
empfangen. Abends 8 Uhr fand in dem Saale dei 
Hotels Geccelli eine von ca. 300 Sehttbelfn ane ber 
ſuchte Vorverſammlung ſtatt. Ein aus Mitgliede der 
des hieſigen Männergeſangvereins und Lehrern g 
bildeter Sängerchor begrüßte die Verſammlung du del 
den Geſang: „Gott grüße Dich.“ Herr Backbaus, d 
Vorſitzende des hieſigen Lehrervereins und des a 
Ausſchuſſes begrüßte darauf die Verſammlung m 
der Verſicherung, daß die Bürgerſchaft der Veranſta 
ung dieſer Verſammlung aufs Freudigſte eutgegen 
gekommen. Was den Beſuch anbelangt, fo wird dieſe DE 
ſammlung ihren Vorgängerinnen nicht nachſtehen. Red 
wünſcht für die Verhandlungen den Geiſt der Eintracht 
Liebe. Nach dem Vortrage des deutſchen Weiheltedes dank! 
der Vorſitzende des Weſtpreußiſchen Provinzialleheel 
vereins Herr Hauptlehrer Mielke = Danzig für M 
freundlichen Empfang und fand das Hoch auf de 
Octsausſchuß begeiſterte Aufnahme. Nach den in ein 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Vorſtondes des Pi 
vinzialvereins und des Ortsausſchuſſes gefaßten WM 
ſchlüſſen ſchlägt die Verſammlung für das Bureau 9 
Hauptverſammlung folgende Herren vor: Mtelke 
Danzig (Vorſitzender), Backhaus⸗Nonitz (2. Vorſitzende 
Klatt⸗Granau (3. Vorſitzender), Kandulskt-⸗ Brief 
(1. Schriftführer) und Kröhn⸗Graudenz (2. Schri 
führer). Folgende Vorträge werden für die morgli 
Hauptverſammlung empfohlen: 1) Umgeſtaltung d 
Bildungsziele der Volksſchule nach den Forderung 
der Gegenwart (Backhaus ⸗Konitz). 2) Die Thellnabf 
des Lehrers an der Schulverwaltung (Gohr-Darzil 
Donnerſtag, 3. Okt., fol von 8—9 Uhr die Ve 
treterverſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Emerltel 
Unterſtützungsvereins, von 9—11 Uhr die Delegirte 
verſammlung des Provinzlallehrervereins, von 312 
Uhr Sitzung der Vertrauensmänner des Peſtalozſ 
vereins und von 2—3 Uhr eine Generalverſammlu 
der Lehrerſterbekaſſe ftattfinden. — Herr Rechtsanwal 
Metbauersfonig, Vorſitzender der Stad verordnetendel 
ſammlung, begrüßte die Verſammlung Namens der Stal 
Redner bedauert, daß Konitz den Theilnehmern zwey 
nicht viel bieten kann; giebt aber die Verſicherung ! 
daß die Bürgerſchaft beſtrebt geweſen iſt, Alles, ö 
in den Kräften liegt, zu leiſten, um die Tage de 
Feſttheilnehmern angenehm zu geſtalten. Der Leh 
ſtand ſei der Träger deutſcher Kultur; in raſtloſ 
Mühe und mit Selbſtloſigkeit pflege derſelbe in de 
Herzen der deutſchen Jugend den Idealls u 
Gerade für unfere Oſtmarken ſei der Lebreritand © 
hervorragender Faktor und die Pflege des Ideals 
um jo wichtiger, als ſich gerade in der beurigen 80 
der Materiallsmus breit macht. Mag der Lehrerſtah 
auch fernerhin den Idealismus hoch halten und DA! 
ſorgen, daß unſerm Volke die Ideale nicht verlol 
gehen. Redner dankte dafür, daß die weftpreußl 
Sehen Konitz mit der Verſammlung beehrt # 
Das Hoch auf die XIII. Weſtpreußiſche Provinz 
Lehrerverſammlung fand begeiſterte Aufnahme. Ir 
Vorſchlag des Herrn Neuber⸗Raudnitz wird len 
Oberlehrer Kuti = Elbing einſtimmig zum Eh 
präſidenten der Verſammlung gewählt. Ein gem 
liches Beiſammenſein bildet den Schluß der heul 
ns 
1. Okt. Selt einigen Tagen chr 
unſerer Stadt eine neuerBeitung Culmer! 
zeiger“. Redakteur und Verleger her Buchdruck 
beſitzer Goertz, ein Sohn des verſtorbenen Deichball 
mann Goertz in Kl. Lenau. 0 
Marienwerder, 30. Sept. Unter dem Vor 
des Herrn Reglerungsrath Dulon fand am Sonne 
auf der bieſigen Regierung eine Einjährig Freſwillin 
Prüfung ſtatt. Von 11 Bewerbern beſtanden 
Prüfung. — In der hleſigen Nreisbaumſchule ſiah 
zur Zit unter Leitung des Herrn Kreis⸗Obergärlu 
Bauer ein Kurſus für Obſtverwertbung ſtatt. Es 
theiligten ſich ſechs Lehrer, drei Forſtleute und 
n 700 
Marienwerder, 1. Okt. Bei dem 
22. r bet dem Beſitzer Herrn Krauſe 
Johannisdorf ſtutge undenen Feuer iſt der Reh 
Riemer leider ein Opfer der Flammen geworden, 
Am vergangenen Donnerſtag wurde die mit (Grill 
ge üllte Scheune des Beſitzers Herrn Pennck in 
böfen durch Feuer zerſtört. Vorgeſtern wurde! 
Knecht Carl Schwarm als muthmaßlicher Branditlll g 
verhaftet. — Wöchentlich zwei bis drei Male wel 
in Gr. Nebrau Pflaumen, ungefähr 500—600 Cenis 
auf Kähnen und Damp’er nach Elbing, mie 
Königsberg verladen. Anfangs d. Mts ſoll 
Stettiner Aepfel, für die pro Centner 8 Mt. gez 
wurde, verladen werden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorit“ 
Elbing, 2. Oktobel 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
3 Oktober: Wolkig, kühl, windig, Regenfälle. 

+ Concert⸗ Abonnement. Von verſchiedel 
Seiten iſt der Wunſch laut geworden, man möge, 
in früheren Jahren, hervorragende Künſtler, we 
Danzig oder Königsberg beſuchen, auch zu el 
Concerte bei uns heranziehen. Um dieſen berechl! 8 
Wunſch zur Ausführung zu bringen, hat ſich kü 
in unterer Stadt ein Comitee gebildet, das 
warmem Intereſſe dieſe Angelegenbeit verfolgt. 
find 4 Concerte für den Winter geplant worden 
nachdem die Künſtler unſere Nachbarſtädte beat 
und ſich ein Arrangement mit ihnen erzielen lä 
Das Zuſtandekommen dieſes Planes bedingt aber 1 
ſchleden ein Abonnement aus allen Gefellſchaftsklah 
Der Betrag für alle 4 Concerte beläuft ſich, wie g 
uns mittheilt, auf 8 Mk., welche im Voraus 
einen Gutſchein gezahlt werden müſſen. Dleſer 
dem Abonnenten ſeinen numerirten Platz bog 
Concertabende, während jeder Nichtabonnent vn 
3 Mk. zablen muß. Es wäre ſehr zu wünſche 
eine recht zahlreiche Betheiligung für dieſes A . 
nehmen ſich zeigte, damit daſſelbe zu Stande k Kro 
Herr Meißner (Buchhandlung) und Herr ne 
(Muſikallenhandlung) haben Liiten zum Aach, di 
ausgelegt, auch der Vorſtand ſelbſt bemüht ſich, 
eine Liſte Abonnenten zu ſammeln. l 

? Wegen Umbau der Eiſenbahubrigz e 
den Elbin fluß müſſen ſämmtliche Züge der ſam 
wegen vor der Brücke halten und dann 1103 a 

überfahren. Der D-Zug, welcher betann! on eig 
Stationen, wo ein Aufenthalt ſtattfindet, früh, 10 
Maſchine nachgeſchoben wird, konnte get l 18 1 
dem er an der Brücke gehalten hatte, n daß er zwach 
und entſtand dadurch ein Aufenthalt, ſo . wel 
Min. ſpäter hier eintraf. Der Perſonenz 


. 


Boether aus Elbing 
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7 Uhr 12 Min. abfahren ſoll, erlitt hierdurch ebenfalls 
eine Verſpätung. Als letzterer schließlich abfahren 
ſollte, wurde die Maſchine defect und trat eine ſolche 
Verſpätung ein, daß der Anſchluß nach Pr. Holland 
in Güldenboden nicht mehr erreicht wurde. Da der 
nach 10 Uhr in Güldenboden abfahrende Zug nur 
bis Mohrungen fährt, jo mußten die Reiſenden nach 
Allenſtein um 10 Uhr 40 Min. nach hier zurückfahren 


und konnten erſt den Zug um 11 Uhr 7 Min. über f 


Oſterode nach Allenſtein benutzen. 

* Stadt-Thenter. „Madame Sans Gene“ Hatte 
auch bei der geſtrigen erſten Wiederholung ſehr zahl. 
reiches Publikum in's Theater geführt, welches mit 
vielem Vergnügen der flotten Aufführung ſolgte. 

Morgen, Donnerſtag, gelangt im Stadt⸗ 
theater Paul Lindaus intereſſantes Schau⸗ 
viel „Marta und Magdalena, zur Aufführung 
2 8 er den Händen der Damen: 

armer, Ernſt un oemer, der 3 
Godeck und Meffert. Herren Techel, 


1 vom . Ach 
x eplatz gekommen. Au in 
die Kraftſtatton die Schwungräder angekommen 
und werden heute eingejeßt. 

Perſonalien. Der Kgl. Domänenpächter Metz 
zu Kampiſchtehmen im Kreiſe Gumbinnen iſt zum 
Amtsrath, der Reglerungsaſſeſſor Dr. jur. Dumrath 
in Stade zum Landrath des Kreiſes Stade ernannt 
worden. — Dem Konſiſtorialrath Hildebrandt in 
Münſter iſt die bei dem Kögiglichen Konſiſtorlum in 
Königsberg erledigte etatsmäßige Rathsſtelle verliehen 
worden. — Der Königliche Gewerbeinſpektor Willner 
iſt aus Trier nach Thorn verſetzt worden. — Dem 
Forſttaſſen-Rendanten Moldehnke in Johanntsburg iſt 
beim Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte der Charakter 


als Rechnungsrath verliehen worden. — Der Re⸗ Di 


glerungs⸗Aſſeſſor Eggert in Elbing iſt der Königlichen 
Regierung in Gumbinnen zur weiteren dlenſtlichen 
Verwendung überwieſen ur — Die Referendare 
und Tſchoppe aus i 
zu an 3 Rh 5 ne 
artſch zu Bartenſtein ift in gleicher Eigen aft 
Bredlau verſetzt, Erſter Staatsanwalt Maul Posen 
zum Landgerichtspräſidenten zu Bartenſtein ernannt. 
„S Trottoir. Die Paſſage in der Poſtſtraße er⸗ 
fährt jetzt dadurch eine weſentliche Verbeſſerung, daß 
dle Uebergänge vom Pfarrhauſe zu St. Marlen und 
von der Ecke der Bürger⸗Reſſource mit Granitquadern 
gelegt werden. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte 
in allen Marktgebieten ſehr lebhaften Verkehr. Auf 
dem Eler- und Buttermarkte entſprach das Angebot 
der regen Nachfrage, und koſtete das Pfund Butter 
90 Pl., die Mandel Eier 85—90 Pf. — Das Angebot 
von Obſt war ſehr reichlich. — Die Zufuhr von Kar⸗ 
toffen war auf dem Alten Markte ganz be⸗ 
deutend; daſelbſt zählte man 64 Wagen mit 
dieſem Hauptnahrungsmittel, von dem der neue 
Scheffel 1.30—1,40 Mk. koſtete. — Der Getreidemarkt 
war mit 22 Wagen Hafer beſetzt, wovon der Scheffel 
für 2,20 —2,70 Mt. abgegeben wurde. — Auf dem 
Heu⸗ und Strohmarkt war das Angebot von Heu 
5 von Stroh aber knapp. Mit Heu ſah man 

uder, pro Zentger 1,80— ; 8 
Haſerſtrob — das Schock * W 8 

Verpflegungszuſchüſſe. Für das vierte Quartal 
1895 find für die Garntfonorte des 17. Armeccorps 
die Verpflegungszuſchüſſe pro Mann auf 10 Pf. in 
Strasburg; 11 Pf. in Konitz und Neuſtadt; 12 Pf. in 
Danzig, Oſterode, Schlawe, Stolp und Thorn; 13 
Pf. in Graudenz, Marlenk urg, Marienwerder und 
Soldau; 14 Pf. in Culm und Mewe; 15 Pf. tn 
Rieſenburg und Roſenberg; 16 Pf. in Dt. Eylau feſt⸗ 


geſetzt. 
Wine Vorſtande des 
irt zu idlitz iſt vom 
Herrn Oberpräſidenten genehmigt ee ar 
eines Baufonds eine öffentliche Ver⸗ 


Preiſe von je 
+ Ey 
5 Lotterie. Eine Büchſe mit ko 
hat Herr Reſtaurateur Haffner agen FE 2. 
Marienburger Pferdelotterſe gewonnen. 
Tollwuth. Ein dem Hoſbeſitzer Bergmann in 
Ellerwald V. Trift gehöriger Hund iſt wegen Toll⸗ 
wuthverdachtes daſelbſt erſchoſſen und hat die Obduk⸗ 
ton des Cadavers dieſen Verdacht beſtätigt. 
ö Verhaftet wurden geſtern Abend der in der 
Leſchnamſtraße wohnhafte Arbeiter F. Differt und 
feine beiden Söhne Rudolph und Auguſt. Sie hatten 
Abend 3 1 Schilling in 
welchem ſie vor 8 Tagen 
Lartoffelſtehlen betroffen und fortgewieſen 9 


nütteln und Meſſ 
ſchwer krank zrn jo arg mißhandelt, daß S. 
hebliche Messerstiche derliegt S. hat u. A. zwei er⸗ 


halten. n den rechten Oberſchenkel er⸗ 


— 


Der Mordprozeß Sobezyk. 

de In sobertefien als Wilderer berüchtigt 

8 195 nd Dienftag vor de 8 gte Karl 
euthen, des dreifachen Mordes an kr vgerich? in 

wird zur Laſt gelegt, am 30. Januar dieser Ihm 

den Gendarm Fieber und den Heger Bro Ki Jahres 

Mürz cr. den Häusler M fienzit an 


. aus N 
Uings nledergeſchoſſen zu haben. Zu der Bela 
ſind 30 Zeugen und 5 Sachberſtändlge akt 


Fotezyt ist 42 Jahre alt. 1880 wurde 

Wilderns mit 1 Jahr Gefän 2 er wegen 
g aniß beſtraſt. 

wegen Körperverletzung mit 24 9 


r Jahren Gefängniß, 
iz 6B verſuchten Verbrechens wider das eben 
Landgericht Ki Zuchthaus. Außerdem iſt bei dem 


ihn eine Unterſu chung 


wit 
wegen unbere gegen 
ni und Widerſtandes gegen 


Forſtbeamte unden Jagens 
Leben eingeleitet verſuchten Verbrechens wider das 
lietes wurde Sob worden. Wegen des letzteren De⸗ 
im aber bis zum ſteckbrleflich verfolgt, es war 
einer Verhaftung trotz deanuar 1895 gelungen, ſich 
er Gendarmeri b der angeſtrengteſten Thätt kei 
Janua Jeu, entziehen. en 
Januar, Abends, hörte » Am Sonntag, 30. 
. DO I Bei 

n 

— ve Onda misdlener, 15 Waldhüter Broll 
derers. Unglücklicher uch dem Haufe d 5 
elne brennende Ale a" hatte en 


zatte jeder der Genannten 

Ausgänge, klopften und A de umſtellten die 
nen. Kaum hatten ſie einige Minuten dog zu 
en, 


ner Frau. Darauf⸗ 


Landgerichtspräſident F 


Sobezyk jet zu Haus porſteber von Tworog⸗ 


da krachte im Innern des Hauſes ein Schuß und der; ragend bethelligt waren, 


Waldhit’er brach mit einem lauten Aufſchrei tödtlich 
in die Bruſt getroffen zuſammen. Der Gendarm 
teber riß nun ſein Gewehr von der Schulter und 
feuerte in der Richtung, von der der Schuß gekommen 
war. Sobczyk blieb jedoch unverletzt und richtete 
ſofort einen Schuß auf den Gendarm Fieber, der eine 
ſtarke Schrotladung in die Bruſt erhielt und ſofort 
tarb. Jetzt endlich warf der Amtsdiener, der keine 
Schußwaffe bei ſich trug, die Laterne aus der Hand 
und ergriff die Flucht. Der Wilddieb ſandte ihm 
noch 5 Schüſſe nach, konnte ihn aber in der Dunkel⸗ 
heit nicht ſehen. Als nun Alarm im Dorfe geſchlagen 
wurde und das Haus von beherzten Männern 
förmlich geſtürmt wurde, war Sobczyk unter Mit⸗ 
nahme ſeiner Büchſe verſchwunden. Man konnte keine 
Spur entdecken, wohin der Verbrecher entflohen ſein 
konnte. Das dritte Opfer Sobezyks war der Wirth 
Kſienzik in Tworog⸗Reudorf. Dieſer traf am 30. 
März Sobezyf im Brynneker Walde. In Kſienziks 
Begleitung befanden ſich vier Zuckerarbeiter, von 
denen indeß keiner wagte, dem Mörder, auf deſſen 
Ergreifung ſchon damals 1300 Mk. Belobnung aus⸗ 
geſetzt waren, zu Leibe zu gehen. Unbekümmert um 
ihre Anweſenheit lud dieſer die Flinte und verletzte 
Kſienzik, dem er wegen einer früheren Denunclation 
Rache geſchworen hatte, durch einen Schuß in den 
Arm. Die Furcht der Begleiter Kſienziks vor Sobezyk 
war ſo groß, daß dieſer Zeit fand, die Flinte noch⸗ 
mals zu laden und einen zweiten Schuß abzufeuern, 
welcher Kſienzik in den Unterleib traf und tödtlich 
verwundete. Es gelang dem Mörder alsdann, un⸗ 
behelligt ſich in den Wald zu flüchten. Allmählich 
ſpann fi ein ganzer Sag enkreis um die Perſon 
Sobczyks, man wollte ihn da und dort geſehen haben 
man ſchob ibm allerhand Thaten und Aeußerungen 
zu. In dieſem Frühjahr wurde eine Abthellung des 
ſchleſiſchen Jägerbataillons in jene Gegend geſandt 
um die Wälder nach dem Mörder abzuſuchen. Die 
Gendarmerie des Kreiſes wurde verſtärkt und jeder 
Forſtbeamte erblelt Hilfsförſter. Alles war umſonſt. 
Die Prämie auf den Kopf Sobcezyks wurde auf 
5000 Mk. erhöht. Aber erſt in der Nacht zum 
16. Jult gelang es dem Heildiener Rumpel in Tworog, 
Sobezyk zu fangen. Die Umſtände, unter denen dies 
geſchah, haben wir |. g. mitgetheilt. — Sobezyk, der alle 
ragen ohne Weigern beantwortet, beftreitet in allen 
drei Fällen, die That mit Ueberlegung ausgeführt zu 
haben. Er behauptet, es jet in allen drei Fällen zuerſt 
auf ihn geſchoſſen worden, auch Kſienclk habe ihn mit 
einem Revolver bedroht. Kſienelk hatte ſich that⸗ 
ſächlich des Sobezyk wegen auch einen Revolver ge⸗ 
kauft; er hatte die Waffe ‚aber an dem fraglichen Tage 
nicht bei ſich. Den Vorſitz des Schwurgerichts führt 
der frühere Reichstagsabgeordnete Landgerichtsdirektor 
Sperlich. Die umfangreſche Beweisaufnahme ließ über 
die Vorgänge der einzelnen Thaten keinen Zweifel 
übrig und wurde Sobezyk wegen Mordes, begangen 
an ſeinem Hauswirth Kſienzik zum Tode und wegen 
Todtſchlages, begangen an dem Gensdarmen Fleber 
und an dem Waldheger Broll zu 15 Jahren Zucht⸗ 
baus ſowie zu 10 Jahren Ehrverluſt verurtheift, 


— 


5 n und Wiſſenſchaft. 
erlin, 1. Okt. Die Konferenz der int 
Erdmeſſung ift Montag Nachmittag E. Meist. 
gebäude feierlich eröffnet worden. Es wohnten unter 
anderen der Kultusminiſter v. Boſſe, 


Lö 
nant Oberhofer ais Che Wel Wolga Generale Lieute⸗ 
aufnahme. 
hatten Vertreter geſandt. 


Rückblick auf dle vielen und erſolgreichen Arbeiten, die 
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als Zeugen auf; es ſollen 
Annahme der Anklagebehörde 
theils im eigenen Intereſſe, theils in dem ihrer 
Kloſterbrüderſchaft falſche Eidesausſagen gemacht 
haben, um die zur Sprache gelangten Vorkommniſſe 
zu rechtfertigen. Die Angeklagten wurden unmittelbar 
nach jenem Prozeß in Unterſuchungshaft genommen und 
befinden ſich noch gegenwärtig in derſelben. Der An⸗ 
geklagte, Bruder Heinrich iſt wegen zweier Ausſagen 
unter Anklage geſtellt worden. Er heißt mit ſeinem 
bürgerlichen Namen Joſeph Schopen und iſt zu Aſten 
in Holland am 16. Dezember 1835 geboren, er war 
vor ſelnem Eintritt in die Alextanergenoſſenſchaft von 
Beruf Schneider und bekleidete in der Anſtalt die 
Stelle des Subrektors. In der Zeit vom November 
1893 bis Januar 1894 war der katholiſche Prieſter 
Reindorf auf Anordnung der erzbiſchöflichen Behörde 
in Köln in der Alexlaneranſtalt Mariaberg bei Aachen 
internirt. Seine frühere Wirthſchaſterin Auguſte 
Fleſel beſuchte ihn dort mehrmals. Bei ihrem letzten 
Beſuch ſoll nach der eidlichen Bekundung dieſer 
Zeugin der Angeſchuldigte, Bruder Heinrich, auf ihre 
Frage, ob Vikar Reindorf bald wieder herauskommen 
würde, geſagt baben: „Das bängt ganz von ihm ab, 
wenn er ſich gut Freund mit uns hält, dann wird er 
bald wieder angeſtellt fein. Wer einmal hier iſt, dem 
hat kein Generalvikar und kein Doktor etwas zu ſagen, 
wir find klüger als die Dokterſch. Wenn Rein dorf 
hier herauskommt, dann wird er ſchon zahm ſein, bet 
uns werden alle zabm gemacht. Reindorf muß alles 
eſſen, ſonſt wird er nicht für geſund erklärt, wir Brüder 
kennen das.“ Reindorf beſtätigte in ſeinen eidlichen 
Zeugenausſagen die Richtigkeit dieſer Angaben, während 
der Angeklagte unter ſeinem Eide entſchleden in Ab⸗ 
rede ſtellte, dieſe Aeußerungen gethan zu haben. Bel 
ſelner Vernehmung am 4. Juni ſagte er auf die 
Frage des Staatsanwalts, wie es ſich mit ſeinen an⸗ 
geblichen Aeußerungen der Auguſte Fieſel gegenüber 
verhalte, daß er davon nichts wiſſe, und weiter dann: 
„Das hat ſie nicht richtig verſtanden; nein, nein, nein, 
ſo etwas habe ich nicht geſagt.“ Der zweite Gegen⸗ 
ſtand der Anklage gegen Bruder Heinrich betrifft die 
Anſchuldigung, in der Affaire Forbes ebenfalls eine 
falſche Behauptung gemacht zu haben. Er ſoll, als 
Mellage am 31. Mat 1894 vor der Anſtalt mit dem 
Verlangen erſchien, den in der Anſtalt untergebrachten 
engliſchen Kaplan Alexander Forbes ſprechen zu dürfen, 
entgegnet haben: „Der Herr iſt jo krank, daß er ſich 
garnicht ſprechen läßt.“ Als ihn der Vertheldiger 
Niemeyer bet ſeiner Zeugenvernehmung danach bes 
fragte, entgegnete er auch blerzu: „Nein, jo etwas habe ich 
nichtgeſagt.“ Nun behaupteten aber die damaligen Begleiter 
Mellages, die Zeugen PBolizellommiffar Lohe, damals in 
Aachen, jetzt in Poſen, und Hotelier Ohſe aus Burtſcheid, 
mit Beſtimmtheit, daß Bruder Heinrich bei jener 
Unterredung mit Mellage, bei der fie zugegen waren, 
die angegebenen Worte gebraucht hat. — Der zweite 
Angeklagte, Engelbert Müller, am 25. September 
1860 zu Neuenhaus geboren, war früher Fabrikarbelter 
und iſt ſeit 7 Jabren unter dem Namen Irenäus 
Alexlanerbruder. Auf Anordnung des Vorſtehers der 
Mariaberger Anſtalt, des Rektors Overbeck, mußte 
der in der Anſtalt internirte Kaplan Forbes auf ſeinen 
Ausgängen immer von einem Anſtaltsbruder begleitet 
werden. Der Angeklagte war bei einem Ausgang, der 
ſich nach der Wirthſchaft der Wittwe Schumacher in 
Neu Linzenshäuschen richtete, der Begleiter des Forbes. 
Bel ſeiner Rückkehr meldete er dem Rektor Overbeck, 
daß Forbes dort die Wirthstochter Mathilde 
Schumacher habe küſſen wollen. Auf Befragen des 
Vorſitzenden wiederholte er als Zeuge dieſe Angaben 
und bekundete Folgendes: „Jawohl, Forbes hat auf 
Ainzenshäuschen die Mathilde Schumacher, wie 
eh mit einem Milcheimer aus dem Stall 
läſſen. un die Tale gefaßt en wollte fie 
80 2 wurde aber von ihr zurückgeſtoßen.“ Von 

rbes ſowohl wie von der Mathilde Schumacher und 
deren Mutter wird mit aller Entichiedenhelt in Abrede 
Pen daß ſich ein derartiger Vorfall ereignet habe. 

e beiden Zeuginnen bekunden, daß ſich Forbes ihnen 
gegenüber niemals ungebührlich benommen habe. 
udererſeits aber beruft ſich der Angeklagte Bruder 
Alonfus darauf, daß er auch zu den Brüdern Paſchalis, 

oyſius u. a. davon geſprochen habe, was von 
en Brüdern allerdings zugegeben wird. Den Vorſitz 
hoff a Verhandlungen führt Landgerichtsrath Stints⸗ 
R |, (Nahen), die Anklage wird vom Staatsanwalt 

ult (Aachen) geführt, der auch im Mellageprozeß die 


dieſelben nun nach 


dle internationale Erdmeſſ Antlagebebörd Die Vertheidigung der beiden 
8 ſung in den letzt e vertrat. a 9 
aui und betonte, daß Need 1 Fe Anßellagten liegt in den Händen von Rechtsanwalt 


Vereinigung zur wiſſenſchaftlichen Arbeit, 


„ſo namentlich in « 
der Nun ce eme = 
artell, wel j 
Akademien geſchloſſen. Der Miniſter 0 
a) die in dieſer Weiſe angebahnte Ver⸗ 
einigung der Völker zu gemeinſamem Kulturfortſchritt 
ſich auch als ein ſtarkes Band des internationalen 
Friedens erweiſen möge. (Lebhaiter Beifall.) Der 
Pariſer Akademiker Präſident Faye ging voll zu⸗ 
ſtimmend auf die Gedanken des Miniſters ein. Auch 
ſeine Worte fanden lebhaften Beifall. Er trat ſodann 
das Präſidium an Geb. » Rath Förſter ab, der in 
längerer Rede den Plan für die Geſchäfte der 
Konferenz entwickelte. Den Hauptpunkt der Tages⸗ 
51 5 05 wird die Neuaufſtellung der Satzungen 

en. Da die 10 Jahre, für welche die Verein⸗ 
barungen getroffen waren, demnächſt ablaufen, handelt 


es ſich darum, die inzwiſchen nothwendi 
Veränderungen eſtzuſtellen. 0 a gewordenen 


= Literatur. 


8 8. 
il allen Saen Mohrungen erſchten 
In dieſem Buche find. Jahrhundert“ don N. Boldt. 
ganzen Säkulum 


— nn, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Meineids . 8 
Sende und Irenäus 56 der Alexianerbrüder 


beginnt am 2. Oktober vor 
em Shwurgeriät in Aachen. Die Siropefie ans 
385 en werden getrennt geführt, und zwar wird am 
= 5 5 Oktober gegen Bruder Heinrich, am 4. und 
8 n Pte — Srentng verhandelt werden. 

egen 
be Genen 5 age wegen Beleidigung 
e Broſchüre: „39 Monate bei eſund 

irrſinnig eingekerkert“ traten duch = Danes 


Angeſchuldigten, wel 
angegriffenen che Mitglieder der von Mellage 


I 9 f 
den in der Broſckianergenoſſenſchaſt find und die bei E 


roſchüre beſprochenen Vorgängen hervor⸗ 


Aachen, begangen durch V 


Mar (Aachen), dem Vertreter des Nebenklägers im 

5 arlaberger Prozeß, und Rechtsanwalt Dr. Gammers⸗ 
ach (köln), dem Vertheldiger Buſchoſſs im Kantener 
nabenmordprozeß. 


Telegramme. 


Berlin, 2. Ott. Es verlautet, für das Etatsiabr 
i ſel eine weitere Vermehrung an Aa 
eträ usſt e⸗ 
nommen. Flche Zahl neuer Stellen in Ausſicht g 
Aachen, 2 Okt. Unter großem Andrange des 
Publikums begann heute die Schwurgerichts-Ver⸗ 
handlung gegen den Alexlanerbruder Heinrich wegen 
Schaun den Meinelds. Der Angeklagte beſtreitet die 


München, 2. Okt. Nach Meldung der „Allgem. 
309.“ begiebt ſich der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
ei, morgen, Donnerſtag, nach Stuttgart zum König 
von Württemberg, von wo der Fürſt alsdann direkt 
nach Berlin weiterſährt. 

ſſen, 2. Okt. Die Nachricht, daß das Rheiniſche 
Koblenſyndlkat eine allgemeine Erhöhung des Sohlen. 
preiſes um 1 Mk ä beſchloſſen habe, beitätigt ſich nach 
der „Rhein. Weſtf. Big.“ nicht. Es iſt weder eine 
allgemeine, noch eine fo hohe Erhöhung geplant, viel⸗ 
mehr wird nur an einzelnen Werken eine unbedeutende 
Preiserhöhung eintreten. 

Wien, 2. Okt. Wie hierher gemeldet wird, haben 
die ſiegreichen Auſſtändiſchen Dunganern, welche nach 
den neueſten Depeſchen 22 chineſiſche Städte erobert 
haben, nun einen Neffen Jacub Bey's eingeladen, ſich 
an die Spſtze zu ſtellen. Jacub Bey iſt bekanntlich 
ein mittelaſiatiſcher Abenteurer, der es verſtand, ſich 

58 zum Sultan von Kasphgar zu machen, aber 
ſpäter wieder flüchten mußte, worauf Kasphgar wieder 
chineſiſche Provinz wurde. Jetzt wollen nun die 
Dunganer wieder eln Sultanat in Kasphgar errichten. 

om, 2. Okt. Mintfter Blanc iſt in Venedig 
eingetroffen, um die letzten Anwelſungen bezüglich der 
Drucklegung der diplomatiſchen Aktenſtücke über die 
Republik Venedig und den Fall Conftantinopels im 
ertrag von Campafornio zu geben. Die Koſten, über 
100,000 Lire, trägt der Miniſter. 

Mailand, 2. Okt. Die Polizei verhaftete einen 
Theilnehmer an der Zerſtörung des Denkmals Victor 
manuels. Derſelbe erklärte, der Anſtlfter jet ein 
katholiſcher Prleſter. 


Petersburg. 2. Okt. Aus Euxinograd wird von 
kompetenter Seite verſichert, daß die Nachricht über 
die bevorſtehende orthodoxe Taufe des Prinzen Boris 
unbegründet iſt. 

Petersburg, 2. Okt. Die Ruſſiſche Regierung 
errichtet in Jekaterinoslaw eine Patronenfabrik, welche 
im Stande iſt, innerhalb Jahresfriſt hundert Millionen 
Patronen für ein kleinkallbriges Gewehr fertig zu 


ſtellen. 

Petersburg, 2. Okt. Nach der Audienz beim 
Kaiſer wurde geſtern der Flügel- Adjutant Sr. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers, Oberſt von Moltke, 
von der Kaiſerin Alexandra Theodorowna empfangen. 

Sebaſtopol, 2. Okt. Das ruſſiſche Packetboot 
„Zarewna“ erlitt Schiffbruch, indem es auf ein Felſen⸗ 
riff auflief und am Klel einen Riß erhielt. Das 
Boot erhielt Hülfe von Odeſſa. 

New⸗ork, 2. Okt. Nach den letzten Nachrichten 
iſt der Kreuzer „Chriſtobal Colon“ während eines Sturmes 
auf den Colorado-Riffen geſcheitert. Das Schiff war 
von der Mannjchaft verlaſſen, welche geſtern in 
Mantua auf Cuba angekommen iſt. 


( ³² A TEODETSIURT (GEREN 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 2. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 1.10. 2,110 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,90 100,96 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,50 101,50 
Oeſterreichiſche Goldrente u 03,50 | 103,50 
4 pCt. 7 Goldrente 103,70 103,60 
Ruſſiſche Banknoten 220,15 220,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,45 169,80 
Deutſche ans Con A 104,10 | 104,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 103,90 104,20 
4 pCt. Rumänieer 3699,90 89,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123 90 123,90 
Cour r ES en BUT ORSERR AD IE 
Weizen Oktober 140,50 138,75 

Ma! 149,75 148,25 
Roggen Oktober „ „„ J 4750 116,½50 

N an #244 1198.2511110,20 

ar flauer. 

Petroleum loc 20,10 20,00 
Rüböl Oktober 43,5% 43,70 

Mat . 199 0 
Spiritus Oktober 37,00] 37,10 


Königsberg, 2. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
2 9 5 ortatius und Ba 
0 


Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. ; 
Loco contingentirt . r 
Loco nicht eontingentirt. . 32,75 „ Geld. 
Danzig, 1. Okt. Getreidebörſe. 
i (p. 745 g Qual.-Gew.): feſt. A 
mſatz: 200 Tonnen. : 
inl. hochbunt und weiß 138 
„ helft: 133 
Tranſit ne und weiß 108 
5 ellbunt „ 104 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 141,50 
Tranſit 5 109 
r z. freien Verkehr 138 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): behauptet 
ruſſich⸗ 5 ich SER, it RER, 5 
ruſſiſch-polniſcher zum Tran aa 
aun Sp.. 112 
Tranſit 0 „ „ 78 
Regu 1 5 freien Verkehr | 112 
1 große (660 — 700 g)) 112 
leine (625—660 gh) 95 
Ber inländiſcher Aae e e 
rbſen, inländiihe . .» 2... 100 
a Tranfit Wr n 
Rübſen, inländiſche 166 
Viehmarkt. 
Danzig, 1. Okt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 


Bullen 25, Ochſen 21, Kühe 49, Kälber 35, Schafe 
136, Schweine 429, Ziegen — Stück. f 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
25—32 /, Kälber 38—44 AM, Schafe 23—25 ., 
Schweine 33—38 . Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis 
Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 


steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hof.), Zürich 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag, den 3. Oktober: Eröffnung 
der Opern⸗Saiſon. Der Trou⸗ 
badour. Oper von Verdi. Hier⸗ 
auf: Cavalleria rusticana. 
Oper von Pietro Mascagni. 

Freitag, den 4. October: Die Barbaren. 
Laſtſpiel von Heinrich Stobitzer. 

Sonnabend, den 5. Oktober: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 
Othello, der Mohr von 
Venedig. Drama von William 
Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel 
und Tieck. 


S 
Stadt heater 
S TEN 


Donnerſtag, den 3. Oktober 1895: 
4. Abonnements-Vorſtellung. 
Dutzend billets gültig. 


f i Zum 1. Male: 
Maria und Magdalena. 


Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 


Freitag, den 4. Oktober 1895: 
Zum 3. Male: 


Madame Sans Göne. 


Luſtſpiel in 4Akten von Victorien Sardou. 
Sonnabend, den 5. Oktober 1895: 


Schüler-Vorſtellung. 


Emilia Galotti. 


Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7, Ende 
gegen 10 Uhr. 


Vom 2. Oktober 1895. 
Geburten: Tiſchler Hermann Grau⸗ 
mann S. b 


Elbinger Standesamt. 
| 


Eheſchließungen: Gutsbeſitzer Otto 
Reinicke⸗Kuppen mit Emma Dorneth⸗Elb. 
Sterbefälle: Arb. Chriſtof Neuber 
T. 1 J. 9 M. — Eigenthümer Valen⸗ 
tin Gandt 80 J. | 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Böhm⸗Quednau 
mit Herrn Theodor Waſchke⸗Leſchno. 
— Frl. Margarethe Kröber mit Herrn 
Theodor Braſſel⸗Königsberg. — Frl. 
Jenny Klingenberg⸗Zoppot mit Herrn 
Gutsbeſitzer und Premierlieutenant 
d. L. Bartel⸗Vorſtadt Drengfurt. 
Geboren: Herrn G. Wiebe⸗Danzig T. 
— Herrn Peter Müller⸗Danzig T. 
— Herrn W. Diemke⸗Königsberg T. 
Geſtorben: Herr Gaſthofbeſitzer Her⸗ 
mann Egidy⸗Marienwerder 60 J. — 
Frau Clara Judel, geb. Werner⸗ 
Schwetz 47 J. — Frau Poſtverwal⸗ 
ter Marie Kämreit, geb. Mertineit⸗ 
Szittkehmen. — Frl. Laura Peſſier⸗ 
Danzig. — Herr Seilermeiſter Auguſt 
Gillmann⸗Pr. Holland. 


Sonntag, 27. Oktober: 


Liederabend 
Frau von Knappstaedt 


Kammersängerin aus Leipzig. 
C. Meissner. 


Liedertafel. 


Werkmeiſterverein. 

Die Beerdigung unſeres Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn Heinrich Wehrmeyer 
findet Donnerſtag, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Neuſt. Wallſtraße 1, 
aus ſtatt. 


Ortsverein der Klempner un 


Metallarbeiter. 
Sonnabend, den 5. Oktober d. J.: 


= r 
Tanz-Soirée 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten Juli, Auguſt, 
September im Peſtbude⸗Hospital einge⸗ 
gangen: 

Von Ungenannt vom Lande 50 Pf., 
Ungenannt⸗Elbing 20 Pf., Ungenannt⸗ 
Elbing 1 M., Ungenannt vom Lande 
6 M., Ungenannt vom Lande 1,50 M., 
Ziemens⸗Wengelwalde 1,50 M., Unge⸗ 
nannt⸗Terranova 3 M., Ungenannt⸗ 
Elbing 1 M., Ungenannt⸗Ellerwald 
zweite Trift 3 M., Ungenannt vom 
Landes M., Ungenannt vom Lande 2 M., 
Ungenannt vom Lande 1 M., Ungenannt⸗ 
Grunau Höhe 9 M., Ungenannt von 
Kukuk 3 M., Ungenannt vom Lande 
2 Scheffel Kartoffeln, Frau Arke⸗Elbing 
IM 


Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 
Elbing, den 1. Oktober 1895. 
Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hospitals. 


Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛc. 
Adolf Bukan: 


Kurze 
ON 


8 OO 
a Tapeten! "ug 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 5 DEN 
Goldtapeten a 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
Vervielfältigungs - Blätter 
- 5 7 . . 7 womit Jeder ohne ale 
. 
= / ) 7 9 nehmen 
wg igatos 


in Lüneburg. 
geringsten Umstlinde 
n 
/), Sehrifistücke oder 


Verfahren, 

Kein 
Druckerschwärze, 
Keine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutst 
werden. 

Per D*r. Octav Mk. 
1.60, Quart Mk. 8.30, 
Folio Mk. 3.60. 

h Schwarze Ver- 

vielfältigungs -Tinte 
80 Pf. die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C, 2. 


Klosterstrasse 


2 = kreuzs., v. 380 M. an. 
1anınos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Der Unterricht in der 


Fortbildungsſchule des Vereins 


beginnt 


Donnerſlag, den 10. Okkober d. J., 
8 Uhr Abends. 


Unterrichtet wird wie bisher: 
II. Klaſſe: Deutſch, Rechnen, Schreiben. 
I. Klafje: Deutſch, Kaufm. Rechnen, Handelsgeographie, 
einfache reſp. doppelte Buchführung, Engliſch, 
Franzöſiſch und eventl. Schreiben. ö 
Schulgeld: I. Klaſſe für das Winterhalbjahr 12 Mark, in der 
II. Klaſſe ebenſo 9 Mark. 
Anmeldungen rechtzeitig bei dem 


Vorſtand. 


— — 
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Kann es eine bessere Empfehlung 


für die Vorzüge der Patent- Myrrholin - Seife als Gesundheitsseife Zum täg- 
lichen Gebrauch geben, wie die Anerkennung von 2000 deutschen Profe- 
ssoren und Aerzten? u.a. die 


Professoren „Gch. Medie.-Rath Professor Dr. Ackermann, Halle a. S., Profes- 


sor Dr. med. Karl von Bardeleben, Jena, Professor Dr. Bunge, 
Halle a. S., Professor Dr. Disse, Halle n. S., Geh. Med.-Rath Professor Dr. Eckard, 
Giessen, Professor Dr. Fischer, Strassburg J. E., Professor Dr. Flemming, Kiel, Professor 
Dr. Gies, Rostock, Professor Dr. A. Grüfe, Halle a. S., Professor Dr. Heinecke, Er- 
langen, Professor Dr. von Herff, Halte a. S., Geh. Med.-Rath Professor Dr. Fr. Hoffmann, 
Ballenstedt, Hof-Rath Professor Dr. Kehrer, Heidelberg, Geh. Med.-Rath Dr. Koenig, 
Goettingen, Professor Dr. Koestlin, Stuttgart, Professor H. Krause, Berlin, Professor 
Pfeiffer, Berlin, Geh. Hof-Ruth und Professor Dr. B. Schultze, Jena, Professor Dr. R. 
Wiedersheim, Freiburg i. B. 


Geheime Medieinal-Räthe 


Pelmann, Bonn a. Rh. 
Kgl. Gen. - Arzt a. D. Dr. Anderl, München, Gen.-Arzt 


m — 7 2 
General Aeı te ® a. D. Dr. A. Bensen, Bückeburg, Gen.-Arzt z. D. Dr. 

Edmund Meissner, Leipzig, Gen.-Arzt n. D. Dr. Müller, Oldenburg, Gen.-Arzt a. D. Dr. 

Oelker, Hannover, Gen.-Arzt a. D. Dr. Stein, Bayreuth, Gen.-Arzt a. D. Dr. Ullmann, 

Nürnberg, Gen.-Arzt a. D. Dr. Wüsteleld, Hannover. 

2 arte .. ime Ober- 
Geheime Ober-Medicinal-Räthe: sa Dr. 

Tappehorn, Oldenburg, Geh. Rath Dr. Koch, Freiburg i. Breisgau, Ober-Med.-Rath Dr. 

Koehler, Mügeln. 

A * „ Hof-Rath Dr. Bahrs, Wächtersbach, Hof-Rath Dr. Ehrl, München 
Hof-Räthe: fes han Dr. Kerbel, Weinsberg, Hof- Rath Dr. K. Telchow, 
Berlin, Hof-Rath Dr. Weltz, Speyer. 

ete. etc. 
Die Patent-Myrrholin - Seife ist 


ohne jede Concurrenz 


die einzig in ihrer Art existirende Toilette-Gesundheits-Seife zum 
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem 
eg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


schönen Teint. 


Das angenehme sammetartige Gefühl beim Waschen, die grosse Milde und 
Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen Toilette-Seife innewohnenden cos- 
metischen, hygienischen und sanitären Bigenschaften haben die Aerzte (siehe Bro- 
schüre) veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seite für die 


NN 222 

beste aller Toilette-Seifen 
bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf 
Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent - Myrrholin - Seife anwenden und 
jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Aunchmlichkeit derselben gewähren. 

Die Patent- Myrrholin- Seife verwascht sich nur sehr langsam 
und hat ein angenehmes, aromatisches wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach- 
chemiker haben die Patent-Myrrholin-Seite geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. 
C. Schmitt's chemische Versuchsstation und hygienisches Institut 

ihr Urtheil wie folgt zusammen: 

„Die „Myrrholin-Seite“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 
den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche 
sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife 
moch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus- 
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer 


. Lu} \ - = 
hygienischen Toiletteseife. 

Die Patent - Myrrholin - Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge- 
schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pig. erhältlich, woselbst auch die Broschüre 
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum 
möge sich noch schliesslich sagen, nicht der Geruch, nicht die Aus- 
sere Verpackumg und nicht die Reelame bestimmen den Werth 
einer Seife, sondern deren Einfluss aut die Haut und damit auf den gesammten 
Gesundheitszustand des Menschen. ! 

Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
Mk. 3.— Nachnahme versenden. 


„ Gch. Med.-Rath Dr. v. Couta, 
Weimar, Geh. Medic.- Rath 
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Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text- 

Illuſtrationen; 

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; 

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
bildungen. — Ferner jährlich: 

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 uſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 — fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 2,55 ö. W. Probe⸗Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen. 

Normal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei. 

Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 
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TSUANSU- 


> Naffee 


Röstung nach Patent 71373. I 


N 
N 


Bestes Röstverfahren der Welt. 


No. 1, allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma g 

„ 2, hochfeine Qualität und aromatisch 

„ 3, sehr kräftig, voller Geschmackõ nnn 

„ 4, gut im Geschmack, angene enn „ 1.60 


Die bedeutendsten Fachmänner und massgebendsten wissenschaftlichen 
Autoritäten, u. a. auch x 


Dr. Friedrich Elsner, Leipzig 
Dr. R. Kaysser, Dorimund 

Dr. R. Kayser, Nürnberg 
Professor Dr. A. Stutzer, Bonn 
Dr. H. Willemer, Landshut 


haben die glänzendsten Gutachten über den 
eminenten Fortschritt 
7 — ——̃ — . :: 


gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat. | 

Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kaffee-Importeure und Kaffee- | 
Rösterei - Besitzer „Hansa“. 


Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate kenntlich. 


Kr 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München 1895. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 

ein. Fabrikant 
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 
Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, St.Georgebrüderhaus. 


Königsberger „Morgen - Zeitung‘ 


mit dem Königsberger 


a 0 
| “4 
„Sonntags: Anzeiger 
erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — bejpricht alle Vorgänge -frei te 
unparteiiſch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen on lee 
Erfolge bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quart 
robenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 


P 
Expedition der Königsberger „Morgen = Zeitung 


mit dem Königsberger „Sonntags - Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Vorſchriftsmüſtige | O. d. Gebauhr 
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Post-Packet-Adressen — 


(mit beliebiger Firma bedruckt) empfiehlt sich zur Ausführung von 
1000 Stü 


5 RRNeparaturen BE 
jetzt 3,50 Mk., 


von Flügeln und Planinos eigenen 
bei mehreren 1000 à 1000 


und fremden Fabrikats. 
23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 
Mk. 


Zum Aufpoliren der Möht 
ſowie Repariren derſelben, empfiel 
ſich billigſt ein guter Tiſchler. Zu! 
fragen in der Expedition d. Ztg. 


[3 
H. Gaartz’ L D 
Buch- und Aceidenz⸗Druckerei, e rling, 
Elbing. Sohn ordentlicher Eltern, für ein h 


eſchäft wird ge) 
rückſtraßze 2 


Oeffentliher Dank 


Ich litt ſeit langer Zeit an ful 


ges Eiſenwaaren 


E. Pa m, 


Berlin 0. 27, baren Magenſchmerzen und hatte AN 
Geldschrank, Kasetten- nnd | verſchiedene Mittel angewandt, aber“ 
5 half nichts, bis ich ſchließlich auf Hel 

= isl. gratis u. ir. — Dr: med. Volbedin ü homöop I 


Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 
aufmerkſam gemacht wurde. Ich wan 
mich an ihn und wurde innerhall 
Wochen von meinen Schmerzen bein 
Ich fühle mich hierdurch meinen #7 
menſchen gegenüber verpflichtet, LI 
der vollen Wahrheit gemäß der Oeſſa 
lichkeit bekannt zu geben. Ich 15 
meinen herzlichſten Dank ab und wi 
Herrn Dr. med. Volbeding nach KEN 
empfehlen. 8 

Eſſen a. d. R. j 
Eruſt Wiegand, 
Schriftſetzer, Beuſtſtraß⸗ 


Koloſſal N 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 
häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 
3,50. Verſandt gegen Nachnahme. 
L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


r. Ze 


Makulatut Farin 


Abfahrt nach Ri irſchen , 
ure 7,25 5 eg 10,369. 


2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,18 Nm., 10,08 Nn 


Königsberg: „ 
7,06 pm., 7,12 Um., 10,05 Dm. , 1,22 = 
5,39 En Am., 12,18 Nach 
ohrungen: 
7,12 Um., 10,05 Om., 1.22 Nm. 
Site SE 
Oſterode: 
6,23 v., 11,07 B., 7,25 N. 
Fett gedruckte ſind 
5 Schnellzüge 


— 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Seine Damenſchneiderei 


wird gut und billig angefertigt 
Spieringſtr. 9, I. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


FFP 


Nr. 232. 


Elbing, den 3. Oktober. 


1895. 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
Nachdruck verboten. 


Ede war von Wien entzückt. 
kurze Zeit — als Kind — in d 
geweſen und batte ſtets die Se 
a därüdtzutommen. 

unſch erfüllt und unter jo glänzenden Um⸗ 
11575 dazu. Ihre Tante dene einen 
Hön eingerichteten zweiten Stock eines Ning⸗ 
ſtraßenpalais, hatte Equipage, Viertelloge in 
der Oper und Veertelloge in der Burg; 
gab allwöchentlich ein kleines Diner, 
empfing und machte viele Beſuche; dies 
alles in Begleitung ihrer lieben Nichte Eva, der 
Braut des Grafen Siebeck von Großſtetten. 

Der erſte Beſuch ward bei Roberts Groß⸗ 
mutter abgeſtattet. Dieſelbe empfing das junge 
Mädchen mit wohlwollender Freundlichkeit. 
Eine Enkelin der alten Gräfin Siebeck — Kind 
ihrer verſtorbenen Tochter — Irene v. Clarczay, 
ſchloß ſich der künftigen Couſine mit über⸗ 
ſprudelnder Liebenswürdigkelt an und erbat ſich 
ſofort die Auszeichnung, bei der bevorſtehenden 
Godpeit Brautjungferamt zu bekleiden. 
am 17. 0 Bub ihrer en begann 

„ U 2 
und Wuſchehandin e Nichte in allerlei Mode 


ngen zu fü . 
ſtattungsberathungen 10 3 führen, um die Aus 


Sie war nur 
er Hauptſtadt 
bnſucht gehegt, 
Jetzt war dieſer 


9 ⸗Beſtellungen vor⸗ 
en. Der jungen Braut wurden die ver⸗ 
chledenſten Stoffe, Muſter und Zeichnungen 


vorgelegt, und wa 5 
hafteſten E 8 ihr vor Allem den leb⸗ 


indruck machte, waren die zur Aus⸗ 
wa | gebotenen Monogramme. Die ee 
nen E und 8 mit Grafenkrone: das war ihr 
wie ein Symbol ihrer neuen Geſchicke. Die 
Anfangsbuchſtaben ihres Namens verſchlungen 
mit dem Namenszeichen desjenigen, mit dem 
ihre ganze Zukunft vereint ſein ſollte — Herz 
und Seele und lebende Arme verſchlungen 
unter einer ſtolzen Krone: gerade jo wie biefe 
. 
as waren nun freilich recht angenehme 
Dinge, der Aufenthalt in dem ſchönen 5 
Tante, die freundliche Aufnahme von Seiten 
der künftigen Verwandten, die Trouſſeau⸗Vor⸗ 
bereitungen; aber bei alledem mußte Eva Eins 
ſchmerzlich dermiſſen: nämlich iebeszeichen von 


ihrem Bräutigam. Die trockenen Drahtnachrich⸗ 
ten, welche er ihr von Zeit zu Zeit ſchickte: 
„Ich bin wohl. Geſtern ziemlich ſtark abgehetzt 
bel dreiſtündiger Attacke, Erzherzog Albrecht 
unſere Truppen belobt“ und dergleichen mehr, 
das war für ein liebedürſtendes Gemüth wahr⸗ 
lich keine Labung. Immer wieder die alten 
Gedichte durchleſen, immer wieder an dem 
dürren Kräutchen riechen — ſolche Vergangen⸗ 
heitsſchwärmerei konnte ſür bie Mängel der 
Gegenwart auch keinen genügenden Erſatz bieten. 

Nach einigen Wochen langte ihres Verlobten 
erſter Brief an. Die rechte Hand war angeb⸗ 
lich ſo weit hergeſtellt, um ein paar Zeilen 
— la nicht anſtrengend viel — ſchreiben zu 
können. Der Brief war nicht viel länger und 
nicht viel herzlicher abgefaßt, als die Tele⸗ 
gramme. Was aber deſſen erſchreckendſte Eigen⸗ 
ſchaft war: die Schrift bot nicht die geringſte 
Aehnlichkeit mit den ſo liebgewonnenen Zügen 
von „Ich harre aus“. Mit der gleichen 
Poſt erhielt Eva auch Nachricht von Do⸗ 
rina. Dieſelbe berichtete allerlei Stadtklatſch, 
und unter anderem erzählte ſie Folgendes: 
„Du haſt hier, ohne es zu wiſſen, großes Un⸗ 
heil angerichtet, meine liebe Eva. Stelle Dir 
vor: neulich haben ſie einen Jungen aus dem 
Waſſer gezogen, der aus unglücklicher Liebe den 
Tod geſucht und zwar, wie es ſich herausſtellte, 
aus unglücklicher Liebe zu Dir. Aber ſei be⸗ 
ruhigt, ſie haben ihm rechtzeitig die Lebensluft 
wieder eingepumpt, und er iſt außer Gefahr. 
Es iſt der achtzehnjährige Kommis der hieſigen 
Buch⸗ und Papierhandlung. Bei Deinen ein⸗ 
ſchlägigen Einkäufen haft Du es ihm angethan. 
Er geſtand, daß er die Nachricht von der Ver⸗ 
lobung der ſchönen Baroneſſe Holten nicht habe 
überleben wollen. Jetzt ſei er aber entſchloſſen, 
ſich dieſe Leidenſchaft aus dem Kopfe zu ſchlagen. 
Und zur Bekräftigung dieſes Entſchluſſes warf 
er ein zehn Strophen langes Gedicht ins Feuer, 
welches beſtimmt war, Dir nach ſeinem Tode 
zugeſchickt zu werden.“ 

Hätte der arme Junge geſehen, wie bltter⸗ 
lich die ſchöne Baroneſſe geweint, nachdem ſie 
von ſeinem Schickſal erfahren, er hätte glauben 
müſſen, fie ſei bis zu Gegenliebe gerührt. 

Indeſſen, ibr Schmerz galt nicht dem 
ſchwärmeriſchen Buchhändlergehilfen, deſſen 
Phyſiognomie ſie nicht einmal im Gedächtniß 
behalten; ihr Schmerz galt einem grauſau 
Verluſt, den ſie eben erlitten, dem Verluſt ihres 


ganzen ſchönen Liebesromans: — So beſaß 
denn ihr Bräutigam nicht den ſtrebenden, idealen 
Sinn, den ſie ihm zugemuthet; ſo war er für 
ſie niemals von den innigen Gefüblen durch⸗ 
glüht geweſen, die aus jenen zwar mangelhaften, 
aber immerhin poetiſchen Ergüſſen ſprachen. 
Was konnte ſie nunmehr noch an ihm lieben? 
Hatte ſie nicht, ſeit ſie ihn perſönlich kennen ge⸗ 
lernt, durch ſein Auftreten ſich eher unſym⸗ 
pathiſch berührt gefunden und nur durch den 
Gedanken an ſeine Gedichte ihr Verliebtſein ge⸗ 
rechtfertigt? ... Es war nun, als ſei ihr 
plötzlich etwas im Herzen geſtorben; ſie fühlte 
ſich wie beraubt, verarmt, verwaiſt. Eine 
Stimme in ihrem Gewiſſen mahnte ſie, daß 
dieſe Verlobung ſofort rückgängig zu machen 
wäre, daß — nachdem Derjenige, dem ſie eigent⸗ 


eine zerflatkerte Traumgeſtalt war — da 
ſtie nunmehr auf dem Punkte ſtand, 
eine Ehe ohne Liebe einzugehen, ein 


Ding, das ihr ſeit jeher als das ſchlimmſte 
Verbrechen erſchien, deſſen ſich ein Mädchen 
ſchuldig machen kann. 

Aber die Gewiſſensmahnung hatte nicht die 
Kraft, bis zum Entſchluſſe heranzureifen. Ihr 
Wort jetzt zurücknehmen? Unter welchem Vor⸗ 
wande? Weil ſie ſich eingebildet, daß die Ge⸗ 
dichte eines achtzehnjährigen Handlungslehrlings 
von dem Grafen Siebeck herrührten? Das war 
doch kein vernünftig klingender Grund? . . . 
Und wie konnte ſie der Tante Roſa, der alten 
Gräfin Siebeck, der künftigen Brautjungfer 
Irene, wie der ganzen Geſellſchaft gegenüber 
einen ſolchen Schritt rechtfertigen? Und ihm 
ſelber — Robert — gegenüber? Wenn er die 
Gedichte, die recht ſchwachen Gedichte, das er⸗ 
kannte ſie jetzt noch deutlicher, daß es gar 
mittelmäßige Reime waren — wenn er dieſe 
auch nicht gemacht, liebte er ſie darum weniger? 
Hatte er von ſeiner Liebe nicht den ſchlagendſten 
Beweis gegeben, indem er ſie zur Frau gewählt, 
fie, die kein Vermögen und keine Stellung 
hatte? 

Vermögen und Stellung ... das kam auch 
mit in Betracht. Der Roman war verſchwun⸗ 
den — die „Parthie“ blieb. Ein Glücksfall, 
um den ſie tauſend Andere beneidet hätten, war 
es immerhin, daß ihr fortan eine ſo ſorgenfreie, 
glänzende Zukunft geſichert war. Das Leben 
— da hatte Dorina ganz recht — iſt nicht ſo, 
wie in den Novellen und Theaterſtücken; von 
der Wirklichkeit darf man vermuthlich keine ſo 
abgerundeten, nach allen Richtungen hin be⸗ 
friedigenden Umſtände erwarten, wie ſolche in 
den Dichterphantaſien zurechtgelegt werden. 

Alle dieſe Erwägungen bewirkten, daß Eva 
ihre erſte Idee: zurückzutreten — wieder fallen 
ließ. Nur des Nachts geſchah es öfters, daß 
fie geängſtigt aufwachte, und daß jene Idee — 
immer dieſelbe: Tritt zurück, Du ſtürzeſt Dich 
ins Unglück — ihr das Herz beklemmte. Die 
bei Tage erwogenen Vernunftgründe von guter 
Parthie, von zu vermeidendem Aufſehen u, |. w. 


ſchrumpften da alle in nichts zuſammen. De 
dauerte aber nur den Zeitraum weniger Sell 
den — dann ſchlief fie wieder ein, und am 
Morgen fühlte fie ſich von Neuem als Braut 
— als glückliche Braut ſogar. . 

Robert war nunmehr nach Wien gekommen 
um anläßlich ſeiner Quittirung Schritte A 
thun. Seine Anweſenheit dauerte jedoch um 
wenige Tage; bis zur Erledigung ſeines Oe 
ſuches mußte er noch in der Garniſonſtod 
bleiben. 
Während dieſes kurzen Aufenthaltes fanden 
dem Brautpaare zu Ehren mehrere groß 
Soirsen ſtatt; eine bei Roberts Großmutlel 
eine andere bei Evas Tante; und bei dieſt 
Gelegenheit zeigte ſich Robert lebhafter un 
liebenswürdiger, als er ſich im Hauſe Borowe 
gegeben. So manche bewunderungsglühende 
Blicke aus ſeinen Augen, jo mancher zärtliche 2 
feiner Stimme machten das junge Mädchen erbeb 
und weckten die todtgeglaubten Gefühle wieder au 
die Gedichte und trocknen Blumen des unglüd 
lichen Kremſer Jünglings waren längſt in 
Feuer geworfen worden, und an ihre Stel 
wurde nun Roberts Photographie in das Scha 
käſtlein gelegt. Daß er nichts von Liebe jprad 
daß er im Lauf ihrer Unterhaltungen wede 
ein herzliches noch ein geiſtvolles Wort gefunden 
das legte Eva auf Rechnung ſeiner „Schüchter 
heit“. Wenn fie nur einmal Mann und We 
waren, auf ewig vereint, darauf angewieſen, ! 
einander ihr Lebensglück zu finden, dann wür! 
der richtige Einklang ſich ſchon herſtellen 

* 


* 

Zu Faſchingsende brachten die Wiener Blätl 
folgende Notiz: . 

(Ariſtokratiſche Trauung.) Geſtern um 
Uhr Vormittags fand in der Votivkirche 2 
Trauung des Grafen Robert Siebeck, j 
Lieutenant? a. D., Sohn des gegenwärtig 
Indien wellenden Grafen Ralph Siebeck, u. 
Baroneſſe Eva von Holten ſtatt. Den Tral 
ungsakt vollzog der Weihbiſchof Dr. Anger 
Zahlreiche Mitglieder der Ariſtokratie wohnt 
der Ceremonie bei. Nach einem in der Wohl 
ung der Gräfin Koloman eingenommen 
Dejeuner trat das junge Paar die Hochzeits rel 
nach dem Süden an. 4 

Ja, das Leben — immer deutlicher ſah En 
ein, wie ſehr Dorina Recht gehabt, — de 
Leben war doch ganz, ganz anders in n 
Wirklichkeit als in der Vorſtellung. a 

Die neuen Eindrücke, die von dem Augen 
blicke an, da fie — die Trägerin eines neil 
Namens, die Hüterin neuer Pflichten — 
Traualtar verlafſen, auf die junge Frau en 
ſtürmten, waren ſo gewaltig und verwirren 
daß ihr alles Umgebende und Geſchehene F 
unwirklich erſchien. Dazu die Reiſe .. 
erſte große Reiſe, in das fremde Land, mit de 
fremden Mann, der doch zugleich ihre Man 
ihr Geliebter, ihr Lebensgenoſſe war — 
ſollte fie das begreifen und erfaſſen? bet 

Am wenigſten konnte fie aus Robert im 


Hug werden. War er liebend oder kalt? War 
er liebenswerth oder — das Gegentheil? Er 
war in ſeinem Weſen eben ſehr verſchleden. In 
manchen Stunden zärtlich und feurig, in andern 
wieder von langweiligſter Gleichgiltigkeit. Nicht 
nur gleichgiltig gegen ſie, ſondern gegen die 
ganze Außenwelt. Nichts von all den land⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Schönheiten, die 
ihnen auf Schritt und Tritt begegneten, 
flößte ihm Begeiſterung ein. Er machte 
ſämmtliche, von den Reiſehandbüchern 
gegebenen Beſichtigungen und Ausflüge 
nur ſo gewiſſermaßen pflichtmäßig ab und fand 
dabei viel mehr über Müdigkeit und „Fadigkeit“ 
zu klagen, als er zu bewundern fand. 

So wurden Venedig, Florenz, Rom und 
Neapel abſolvirt. In Rom nabm das junge 
Paar längeren Aufenthalt. Robert hatte eine 
Empfehlung an den Geſandten mitgebracht, und 
dieſer führte Graf und Gräfin Siebeck in die 
Geſellſchaft ein. Da gab es täglich Einladungen 


u Bällen und Dir ers, und M 
Monte⸗Pinclo⸗FJabr askenfeſten und 


ten, ſo daß die Gatten tags⸗ 
über nunmehr ſelten mit einander allein wü ; 
und waren fie es, ſo zeigte ſich Robert Immer 
Br wortkarz. Mitunter auch unangenehm, 
1 rechthaberiſch, auffabrend. Das war 
Ser nur zwei oder drei Mal vorgekommen. 
So kleine Anfälle übler Laune bat wohl jeder 
Mann, ſagte ſich Eva, ſch werde mich daran 
gewöhnen. 
Nach den Oſterfeſten verlleßen ſie Rom und 
traten ihre Rückreiſe über die Schweiz an. Hier 
ging es noch ſechs Wochen bindurch bergauf, 
bergab; jedoch nicht im töte-ä-töte, denn Robert 
hatte ein paar Landsleute ausfindig gemacht, 
die ſich ihnen anſchloſſen und ſämmtliche Aus⸗ 
flüge mitmachten. H 
Anfangs Juni hieß es, nach Großſtetten 
beimkehren. Graf Siebeck war von feiner In⸗ 
dienreiſe zurück und wünſchte die Schwieger⸗ 
tochter kennen zu lernen. Robert ſollte jetzt 
anfangen, ſich auf ſeinen künftigen Beruf als 
Gutsbeſitzer vorzubereiten, und zu dieſem Zwecke 
auf dem väterlichen Beſitze ſo zu ſagen als 


7 Praktikant amtiren. 


ie ein Traum — ſo unklar, ſo flüchtig 
und jo angefüllt mit verſchwommenen Bildern 
— lag die Hochzeits reiſe hinter ihr, als Eva in 
Großſtetten angefahren kam. Nur fo viel war 


ihr klar geworden: „das Leben iſt ganz anders“ 
— ganz anders! 


I. 

Noch immer am Tage der Ankunft des jungen 
Paares in Großſtetten. 

Die Kammerjungfer trat ungerufen in Evas 
Sitzzimmer. 

„Frau Gräfin, es wäre Zeit zum Tollette⸗ 
machen — in einer halben Stunde wird geſpeiſt.“ 

Eva fuhr aus ihren Träumereien empor. 
Sie hatte die ganze Zeit beim offenen Fenſter 
geſeſſen, die Blicke nach dem Park gerichtet, die 
Gedanken mit allerlei Vergangenheit» und Zu⸗ 
kunftsbildern beſchäftigt. Alle die vorhin er⸗ 


zäblten Begebenheiten balte fie in ihrem Ge⸗ 
dächtniß vorbeiziehen laſſen und ſich die Frage 
daran geknüpft: „Was nun — was nun? 
Denn jetzt erſt ſtand ſie eigentlich an der 
Schwelle ihres verheiratheten Lebens: ſie war 
zu Haufe. Die Hochzeits reiſe war doch nur ein 
Interim geweſen, fo zu jagen eine Vorrede — 
noch dazu eine ziemlich undeutlich abgeſaßle 
Vorrede — zu dem Buche ihrer Zukunft. Im 
Grunde genommen konnte ſie die nächſte Zeit 
auch noch als eine Art von Interim betrachten, 
denn noch ſollte ſie ja nicht ihrem eigenen Haus⸗ 
halt vorſtehen, ſondern hier, ſammt ihrem Mann 
— als Gaſt bleiben, bis Robert genug von der 
Wirtbſchaſt erlernt hätte, um die ſelbſzändige 
Verwaltung eines der Herrſchaft Großſtetten 
einverleibten Gutes zu übernebmen. Dieſes 
Gut — Roßdorf mit Namen — ſollte ihm dann 
als Eigentbum überlaſſen werden und dem jungen 
Paar als Aufenthalt dienen. Das darauf be⸗ 
findliche — ſeit Langem verwahrloſte — Schlöß⸗ 
chen mußte übrigens erſt ganz her⸗ und einge⸗ 
richtet werden; eine Arbeit, deren Inangriff⸗ 
nahme für das kommende Frühjahr beſtimmt 
worden war. Aber einerlet: wenn fie hier auch 
nicht des Hauſes Herrin war, ſo war ſie 
darum nicht minder daheim. Sie befand ſich 
nunmehr im Kreiſe ihrer neuen Familie, 
und es lag ihr die Aufgabe ob, die Glieder 
dieſer Familie liebzugewinnen, und ſich bei 
ihnen beliebt zu machen. Erſteres würde ihr 
nicht ſchwer fallen — ein paar liebenswürdigere 
Menſchen als die alte Gräfin Siebeck und 
deren Sohn konnte man ſich kaum vorſtellen — 
wäre Robert nur halb ſo! 

Bet dieſen Gedanken war fie angekommen, 
als die Mahnung der Kammerjungfer fie 
herausriß. Sie ſtand auf: 

„Schon ſo ſpät?“ 

Jetzt ſteckte auch Irene den Kopf zur 
9 herein: 

„Eva, mache Dich recht ſchön!“ rief fie. 
„Wir haben Beſuch bekommen, die Dürenbergs 
aus Dornegg ... Natürlich bleiben fie zum 
Speiſen, und da muß man Staat machen 
Beeſle Dich, ich muß wieder fort, der Groß⸗ 
ene helfen, mit der Gräfin liebenswürdig zu 
ein.“ 


Nachdem Eva ihre Toilette beendet, ging 


fie zur Thüre von Roberts Zimmer. Sie 
wollte nicht allein hinaufgehen. 
Sie klopfte. „Robert, biſt Du da, und 


biſt Du fertig?“ 
Als Antwort tönte ein mächtiges Aahh, wie 
ein Gähnen im Löwenkäfig 

Da öffnete Eva die Thür. Robert erhob 
ſich eben von ſeinem Sopha, die Arme ſtreckend: 

„Aahh“ — gähnte er noch einmal, „die 
Landluft macht müde .. ich hab' famos ges 
ſchlafen ... Wie ſpät iſt's denn?“ 

„Gleich ſechs — Du mußt Dich anziehen.“ 


(FJortſetzu n) folgt,) 


Mannigfaltiges. 


— Anonyme Briefe. Je kleiner eine 
Stadt iſt, deſto mehr pflegen in ihr Klatſch⸗ 
ſucht und Verleumdung in Blüthe zu ſtehen. 
Ein Produkt dieſer ſchönen Eigenſchaften ſind die 
„anonymen Briefe“, die freilich beſonders be⸗ 
redtes Zeugniß von der Feigheit und Erbärm⸗ 
lichkeit des Briefſchreibers ablegen. Denn wür⸗ 
den die betreffenden Anſchuldigungen wahr 
ſein oder von dem Brieffchreiber auch nur 
für wahr gehalten werden, ſo müßte jeder 
einigermaßen anſtändige Menſch den Muth 
haben, ſeine Behauptungen ꝛc. auch mit ſeinem 
Namen zu vertreten. Daß aber dergleichen 
Subjekte ſich manchmal „gehörig die Finger 
verbrennen“ können, beweiſt ein dieſer Tage 
in den Zeitungen erörterter Vorfall, der kürz⸗ 
lich vor der Strafkammer des Königl. Land⸗ 
gerichts Berlin als Berufungsinſtanz zur Ver⸗ 
handlung kam. Ein junger Werkführer hatte 
eine Reihe von Briefen erhalten, in denen 
ſeine Braut, eine Putzarbeiterin, der aller⸗ 
ſchlimmſten Dinge beſchuldigt wurde. Durch 
einen Zufall wurde die Briefſchreiberin in der 
Perſon der 48 Jahre alten Tapezierer⸗Wittwe 
Friederike H. ermittelt und vor Gericht ge⸗ 
bracht. Trotz ihres heftigen Leugnens wurde 
durch Zeugen und Schreibſachverſtändige ihre 
Schuld erwieſen. Sie erhielt wegen verleum⸗ 
deriſcher Beleidigung drei Monate Gefängniß. 
In der Urtheilsbegründung betonte der Vor⸗ 
ſitzende, daß die Strafe ſo hoch bemeſſen wor⸗ 
den, um gegenüber ſolchem groben Unfug ein 
warnendes Exempel zu ſtatuiren. 

— Das Skalatheater in Brüſſel, ein 
höheres Tingeltangel, das auch Operetten und 
Revuen zur Darſtellung bringt und ſtets ſehr 
beſucht iſt, war Donnerſtag Abend nach 10 
Uhr mitten während der Vorſtellung der 
Schauplatz einer Mordthat. Um dieſe Zeit 
erſchien ein blaſſer junger Mann hinter der 
Bühne bei dem Direktor De Gunſt und bat 
ihn um die Erlaubniß, die Sängerin Fräulein 
Auguſta Henrot ſprechen zu dürfen. Der 
Direktor verweigerte es, als er aber eine Karte 
des Pariſer Sängers Paulus überreichte, ſich 
auch als Sänger des Pariſer Tingeltangels 
„Ba⸗ta⸗Clan“ Virgile vorſtellte, willigte De 
Gunſt ein. Kaum hatte der junge Mann die 
Garderobe der Künſtlerin betreten, ſo ertönten 
fünf Schüſſe. Alle ſtürzten hinzu; die Sänge⸗ 
rin lag von drei Kugeln getroffen, lebens⸗ 
gefährlich verletzt, im Blute ſchwimmend, am 
Boden. Aerzte, Poliziſten wurden geholt; der 
Vorhang des Theaters wurde herabgelaſſen 
und der Saal geräumt. Fräulein Henrot, 
deren Leber durchbohrt und deren Zuſtand 


hoffnungslos iſt, war eine ſehr gefeierte lan 
Sängerin; fie hatte früher mit dem Pal 
Sänger ein Verhältniß gehabt, es aber u 
gegeben und war angeblich nach Berlin 
gangen. Als Virgile hörte, daß fie in Be 
auftrat, wurde er von Eiferſucht ergriffen ! 
beſchloß, fie, falls fie ſich mit ihm nicht M 
ſöhnen wollte, zu tödten. Bei der Fern 
des Mörders fiel er in Ohnmacht, er # 
Gift genommen, wurde aber nach dem Kram 
hauſe gebracht, erhielt Gegengift und it M 
der hergeſtellt worden. 4 
— Auf nach Malta! Wahre Se 
ſuchtsſeufzer müſſen unſere Hausfrauen! 
wohl auch die das Haushaltungsgeld liefern 
Hausherren ausſtoßen, wenn fie die Lehe 
mittel⸗Preisliſte leſen, die in dieſen FM 
von einer engliſchen Agentur auf Malta 
öffentlicht worden iſt. Dem kleinen Büchl 
das überhaupt vom billigen Leben auf M 
handelt, entnehmen wir die folgenden Ziff 
Ein guter Haſe koſtet (in deutſches Geld 
gerechnet) 32 Pfennige, ein halbes B 
Beefſteakfleiſch erſter Güte 24 Pf., 6 ff 
Eier 24 Pf., ein tüchtiges Stück Sch 
braten 40 Pf., feinſte Butter 28 Pf. Gen 
rod, Thee u. ſ. w. find ebenfalls entſpre 
billig. Für einen „Farthing“ (etwa 2 
kann man ſich je folgendes kaufen: ein he 
Dutzend Zwiebeln, ein Pfund Tomatos, 
Portion Salat, verſchiedene Saiſon⸗Gen 
Milch für zwei Taſſen Thee u. ſ. w. 
Durchſchnittspreis von 8 Pf. koſten: ein 
ßer Blumenkohl, vier Bündel Spinat, 
Pfund neue Kartoffeln u. ſ. w. Alſo: 
nach Malta! 


Heiteres. 


— Ein ſonderbares Junſerat NM 
ſich in einer ver letzten Nummern der „Wi 
Ztg.“ Es lautet: Herrn Jagdpächter 2 
Schmidt, Unterſuhl, ſage ich hiermit m 
Dank aus dafür, daß er meinen Hund, 
cher im Felde frei herumlief, todtgeſche 
denn er war ein Schweinehund. Wilh.! 
ner, Gaſtwirth. — Wem gilt nun die 
giſche Schmeichelei? Dem Jagdpächter 
dem Hund? 

— Immer Sportsmann. A.: 
Du viel getanzt auf dem Radfahrerball? 
B.: „Außerordentlich; von 8 bis 12 
habe ich mindeſtens vierzig Kilometer gem 
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